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ein frohes neues Jahr und Alleh Hopp! 

Wir hoffen, Sie haben das Jahr gut begonnen und können 
in eine fröhliche Faschingssaison starten. Auch  diejenigen, 
die mit Fasching nicht viel am Hut haben, freuen sich auf 
ungezwungenere Zeiten und die Möglichkeit, wieder auf 
Konzerte, ins Kino oder Theater und ins Restaurant gehen 
zu können. Die Seniorinnen und Senioren des Café Plus 
als auch des Café Irgehöh´ waren jedenfalls mit viel Spaß 
bei der Kappensitzung der Daarler Dabbese dabei. 

Doch bei aller Freude über die neugewonnenen  Möglichkeiten 
fehlt vielen aufgrund der hohen  Inflation und der drastisch 
gestiegenen Energiepreise das  nötige Geld, um sich einen 
Kino- oder Restaurantbesuch  leisten zu können. Familien mit 
mehreren Kindern und  Alleinerziehende trifft es  besonders 
hart. Der Wechsel von Hartz IV zum neuen  Bürgergeld bringt 
hier keine bahnbrechenden Veränderungen. Allen, die in 
der  jetzigen Situation in Not geraten, bietet die Sozialbe-
ratungsstelle der PÄDSAK Unterstützung und Hilfe an. 
Als teilnehmendes Projekt an der "WinterAktion Saar – 
Das Saarland rückt zusammen" konnte die PÄDSAK die 
 Öffnungszeiten der Sozialberatungsstelle ausweiten. 
Um auch die Menschen zu erreichen, die von diesen Hilfs-
angeboten noch nichts wissen, besuchen Mitarbeiter*innen 
der PÄDSAK speziell Seniorinnen und Senioren an ihrer 
Haustür, um sie zu beraten und zu informieren.
 
In dieser Ausgabe berichten wir auch über die  Situation der 
Geflüchteten aus der Ukraine und  lassen Ehrenamtliche zu 
Wort kommen, die durch ihr  persönliches Engagement den 
direkten Kontakt zu ihnen haben. Ihre Schilderungen, wie 
auch der  Bericht einer jungen aus der Ukraine  geflüchteten 
Frau sind sehr berührend, nachzulesen ab Seite 18.

Den Titel unserer aktuellen Ausgabe schmückt   
dieses Mal ein Foto des Albert-Schweitzer-Hauses.  
Die Evangelische Kirchengemeinde feiert im November 
dieses Jahres das 40-jährige Bestehen ihres Gemeinde-
hauses. Einen Bericht hierzu finden Sie auf Seite 10.

         Die Redaktion
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Heimatmuseum zeigt Bilder von Karoline Zägel
Unter dem Titel „Meine Meister“ ist 
 aktuell eine ungewöhnliche Präsen-
tation von Karoline Zägel im Heimat-
museum St. Arnual zu sehen. Sie wirft 
 einen „ persönlichen Blick auf große 
 Künstler*innen“. Ihre farbenfrohen Acryl-
bilder sind  eine Hommage an eine ganze 
Reihe von Maler*innen, denen sie auf 
ihrem bisherigen künstlerischen Weg 
 begegnet und nahegekommen ist. Dabei 
seien ihre Darstellungen keine Kopien, 
vielmehr  Interpretationen: „manchmal 

nah an einem Original, manchmal aber 
als eigene Arbeit im Stil des jeweiligen 
Künstlers oder einer Künstlerin“, heißt es 
im Einladungsflyer des Heimatvereins. 
In St. Arnual hat Karoline Zägel bereits 
mehrfach ausgestellt und über die Stadt 
hinaus Resonanz gefunden. 
> Die Ausstellung ist bis 5. März jeweils 
sonntags zwischen 15 und 18 Uhr zu 
 sehen. Auch individuelle Absprachen 
mit der Künstlerin sind möglich. E-Mail                      
Kontakt: zaegelkaroline96@gmail.com.

Das Domicil-Seniorenpflegeheim 
in der Sigebertstraße

Über den Bau des Seniorenpflegeheims  
in der Sigebertstraße haben wir in 
der Vergangenheit bereits  berichtet. 
 Inzwischen kann man sehr gut erkennen, 
wie das neue Haus auf dem Wackenberg, 
das insgesamt 137 Bewohner*innen Platz 
bieten wird, aussehen wird. 

„Ungeachtet der Schwierigkeiten, 
 welche sich aus der Corona-Pandemie 
und der kriegerischen Auseinanderset-
zung in der Ukraine vor allem im Hinblick 
auf gestörte Lieferketten und steigende 
Energiekosten ergeben, schreitet das Bau-
vorhaben weiter voran“, so der Geschäfts-
führer des Investors, Oliver  Radünz.

Die Fenster wurden bereits eingebaut, 
Dachdecker- und Putzarbeiten sind in 
vollem Gange und verschiedene Arbeiten 
in der Außenanlage lassen erahnen, dass 
sich das Objekt auf einem guten Weg in 
Richtung Fertigstellung befindet.

„Wir gehen  davon 
aus, dass wir das  fertige 
Haus im Juli 2023 an 
die  DOMICIL übergeben 
können, sodass einer 
Eröffnung im kommen-
den Sommer nichts im 
Wege stehen sollte“, so 
Radünz.

Nach unserem Kenntnisstand ist es 
 bereits jetzt möglich, sich bei der  DOMICIL 
für einen Arbeitsplatz zu bewerben. 
Dazu wenden Sie sich unter folgender 
E-Mail-Adresse an die DOMICIL direkt:  
karriere@domicil-seniorenresidenzen.de.

Auch besteht schon heute die Möglich-
keit für Interessierte, sich bei der  DOMICIL 
nach Details zu erkundigen und sich auf 
einer Interessentenliste vermerken zu 
 lassen. Unter der Rufnummer 0800– 
7 24 20 15 erfahren Sie hierzu Näheres. 

Weitere Informationen:
HBB Hanseatische Gesellschaft für 
 Seniorenimmobilien II mbH & Co. KG
Herr Oliver Radünz 
Tel.: +49 (0) 40 60 09 07-200
E-Mail: raduenz@hbb.de

↑ Es zeigt sich, dass sich das 
SeniorenpflegeheimmitseinemBaustil
sehr gut in das Bild der Architektur in 
seiner Nachbarschaft einfügt.

Die Fortschritte sind inzwischen deutlich sichtbar

Spendenerlös des Saarbrücker Frauenlaufes übergeben
Im Mai 2022 konnte endlich wieder der beliebte Frauenlauf statt-
finden, organisiert vom Frauenbüro der Landeshauptstadt. Kurz vor 
Weihnachten erfolgte dann die Spendenübergabe durch Oberbürger-
meister Uwe Conradt vor dem Rathaus St. Johann. Der Spendenerlös 
in Höhe von 2800 Euro ging an die Arbeitsgruppe Frauen im Forum 
Gemeinwesenarbeit Saar. Dabei handelt es sich um ein Netzwerk von 
Mitarbeiterinnen der Gemeinwesenarbeit, das Hilfestellungen für 
Frauen in Krisensituationen, aber auch vielseitige Angebote im Bereich 
Bildung, Kultur und Freizeit organisiert. Die Spende ermöglicht eine 
mehrtägige Fahrt nach Berlin mit Besuch des Bundestages für Frauen 
aus den Saarbrücker Stadtteilen und dem Regionalverband. Der Dank 
gilt den zahlreichen Läuferinnen und Spenderinnen, die dies ermögli-
cht haben. Foto: Simone  Schmidt (Kulturamt LHS), OB Uwe Conradt,  
Eva Jung (PÄDSAK), Claudia Huber (stellvertr. Frauenbeauftragte LHS) Fo
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Musik für die Seele... und für einen guten Zweck

Licht in dunkler Nacht – der Laternenumzug

Bereits zum zweiten Mal hatten Mitte 
 November vergangenen Jahres Studieren-
de der Hochschule für Musik Saar in der 

Stiftskirche St. Arnual 
ein Benefizkonzert 
organisiert. Auch mit 
dieser Veranstaltung 
wollten sie ihre So-
lidarität und Unter-
stützung für die durch 
den Angriffskrieg auf 
die Ukraine in Not 
geratenen Menschen 
zeigen. Als eine der 
Mitorganisator*innen 
konnte  Svitlana 
Aldoshyna die zahl-
reich gekommenen 

Besucher*innen  begrüßen. Die jungen 
Musiker*innen hatten klassische Musik-
stücke ausgewählt, die  Balsam für die 

Seele waren. Nicht zufällig eröffneten  
sie dabei ihr Programm mit der Kom-
position „Das große Tor von Kiew“ 
des  russischen Komponisten Modest 
 Mussorgsky. Und als Abschluss des 
 Konzertes hatten sich die Musiker*innen 
einen Friedenskanon ausgesucht, bei 
dem alle Besucher*innen mitsingen 
konnten.

Zum zweiten Mal erlebten die 
Besucher*innen in der Stiftskirche ein 
musikalisches Highlight und dankten es 
mit großem Applaus.

Die beim Benefizkonzert eingenom-
menen Spenden werden vom Bezirks-
bürgermeister Thomas Emser dafür ver-
wendet, die Menschen in der Ukraine mit 
dringend Benötigtem zu versorgen.

Kalendarisch pünktlich zum St. Martins-
tag am 11.11. konnte 2022 wieder der 
Laternenumzug starten. Nach zwei 
 Corona-Jahren, in denen der Umzug 
entweder gar nicht, oder nur sehr ein-
geschränkt stattgefunden hat, konnte 
der Lichterzug wieder wie gewohnt vom 
Markt St. Arnual zum Wackenberg, in 
den Hof der PÄDSAK ziehen. Nach einer 
Andacht in der Stiftskirche setzte sich 
der Zug, geführt vom heiligen Martin 

auf seinem Pferd in Bewegung. Die vie-
len bunten Laternen leuchteten dabei 
wunderbar. Es waren so viele  Kinder und 
Erwachsene unterwegs, dass der Hof fast 
zu klein schien. Pferd und Reiter mussten 
einen sicheren Platz am Rand des Gelän-
des suchen. Ein riesiges Feuer erhellte 
die dunkle Nacht und der Posaunenchor 
aus Dudweiler spielte passende Lieder 
zum Fest. Es gab für alle Kinder unter 
14 Jahren eine Zuckerbrezel und Kinder-

punch umsonst und für die Erwachsenen 
Glühwein. Die Freiwillige Feuerwehr St. 
Arnual achtete auf die Sicherheit und 
löschte gegen Ende dann auch das abge-
brannte Feuer fachgerecht.

Die Organisatoren  (die Evangelische 
Kirchengemeinde St. Arnual, die katho-
lische Pfarreiengemeinschaft St. Jakob-
Pfarrbezirk St. Pius und die PÄDSAK) 
hoffen auch in diesem Jahr wieder einen 
Umzug planen zu können.
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Ein 45-jähriges Dienstjubiläum

Wer kann schon von sich behaupten,  
45 Jahre mit Engagement und Motivation im 
gleichen Betrieb gearbeitet zu haben und 
immer noch sagen zu können: „Das ist mein 
Traumberuf“. Christine Schirra,  Mitarbeiterin 
der Melanchthon Kindertagesstätte kann 
das. Von ihren Kolleg*innen und vielen 
Familien aus St. Arnual wird sie längst zum 
Inventar  erklärt. In ihrer Laufbahn hat Frau 
Schirra über 1000  Kinder und deren Fami-
lien auf ihrem Weg begleitet. Das bedeutet, 
dass sie inzwischen bereits Wackenberger 
der 3. Generation in der Kindertagesstätte 
begrüßt. Diese Konstanz schätzen die Fa-
milien sehr und bereits bei der Anmeldung 
von Kindern wird nachgefragt ob  Christine 
Schirra noch da ist bzw. ob das Kind in ihre 
Gruppe aufgenommen  werden kann.

Mit 17 Jahren hat Frau Schirra als  Christine 
Eichhorn den Dienst im  Melanchthon Kin-
dergarten aufgenommen und direkt eine 
Gruppe alleine geleitet. So wurde sie nach 
der Ausbildung gleich ins kalte Wasser ge-
worfen, wodurch sie aber viel lernen konn-
te, wie sie selbst sagt. Durch ihre offene, 
wertschätzende und liebevolle Art kommt 
sie schnell mit Kindern und deren Familien 
in Kontakt. Eine Mutter hat mal gesagt: 
„Sie ist das Herz der Kita“. Während ihrer 
langjährigen  Tätigkeit hat sie besondere 
Leidenschaft fürs Theater spielen, Vorlesen, 
Turnen und die Projektarbeit entwickelt. Bei 
Kindern sind besonders ihre Ausflüge in den 
Wald, mit dem Spiel der Waldhexe, beliebt. 
Was auch immer von Frau Schirra angebo-

ten wird – sie ist immer darauf bedacht, ihre 
Arbeit nach den Wünschen und Bedürfnis-
sen der Familien auszurichten. So nimmt sie 
auch gerne an Elternmittagen teil und zeigt 
Tipps zur Gestaltung von Kindergeburtsta-
gen oder stellt mit Eltern Cremes her. 

In ihrer Tätigkeit hat Christine Schirra ei-
ne besondere Flexibilität gezeigt. So hat sie 
die Melanchthon Kindertagesstätte in ihrem 
stetigen Wandel begleitet und sich in immer 
neue Konzepte eingefunden. Während die 
Kita früher noch eine Regeleinrichtung war 
und die Kinder mit Brotdose zur Kita kamen, 
hat sie sich 2008 zur Tagesstätte erweitert 
und bietet eine Vollverpflegung für die 
Kinder an. Aber nicht nur inhaltlich (wie z.B. 
durch die Arbeit nach dem Early Excellence 
Ansatz) musste sich Frau Schirra stets auf 
Neues einlassen, sondern auch durch die 
Zusammenarbeit mit wechselnden Kolle-
ginnen. Auch hat sie während ihrer Tätigkeit 
drei wechselnde Leitungen der Kita erlebt 
und das Team von ursprünglich 5 auf 22 
Mitarbeiter anwachsen sehen. Dabei steht 
sie gerne als Praxisanleitung zur Verfügung 
und teilt ihr Wissen und ihre Erfahrung. 

Da man immer dann aufhören sollte, 
wenn es am schönsten ist, möchte Frau 
Schirra ihr Jubiläum als Anlass nehmen, 
ihren Dienst in der Melanchthon Kita am 
1.09.23 zu beenden. Ihre Kolleginnen wol-
len Frau Schirra beim diesjährigen Som-
merfest (Einladung folgt) gebührend feiern 
und verabschieden. Dazu möchten wir Frau 
Schirra zum einen mit vielen Gästen,  welche 

sie über die Jahre in der Kita begleitet hat 
und zum anderen mit einem besonderen 
Geschenk überraschen. Die Geschenkidee 
möchten wir hier nicht verraten – aber wir 
wollen Sie, liebe Leser*innen des Wacken-
berger Echo, dazu ermuntern sich zu beteili-
gen, denn Ihr Mitwirken ist gefragt. Jede und 
jeder, die bzw. der Christine kennt und Kita-
Kind war oder ist, kann sich beteiligen. Euer 
Geldbeutel ist dabei übrigens nicht gefragt. 
Damit Frau Schirra von der Sache nichts 
mitbekommt, haben wir etwas vorbereitet, 
was wir im Kultur- und Lesetreff St. Arnual 
(im Gebäude der PÄDSAK) bereitgelegt 
 haben. Beim Sommerfest soll das fertige 
Geschenk dann an Christine Schirra über-
reicht werden. Über rege Teilnahme würden 
wir uns sehr freuen. Bei Fragen wenden Sie 
sich gerne an die Leiterin der Kita Melanch-
thon Frau Annette Kuhn: 0681/853340.

Annette Kuhn, Melanchthon 
 Kindertagesstätte

Kita Melanchthon Mitarbeiterin Christine Schirra – ein bekanntes Gesicht auf dem Wackenberg

Ehemalige Kinder der Therapeutischen SchülerInnengruppe 
bzw. der früheren Lernhilfe der PÄDSAK aufgepasst!
Seit ca. 50 Jahren ist die frühere Lernhilfe 
und heutige Therapeutische SchülerIn-
nengruppe (TSG) ein fester Bestandteil 
der PÄDSAK. Hunderte von Kindern und 
 deren Familien fanden im Rahmen dieses 
Angebotes Unterstützung und zuverläs-
sige Ansprechpartner für schulische und 
erzieherische Fragen. Ob Mittagessen, 
Hausaufgabenbetreuung, Lernförderung, 
Freizeitgestaltung oder Sommer- und 
Skifreizeiten, die TSG bzw. Lernhilfe, wie 
das Angebot zu Beginn hieß, war und ist 
ein Fixpunkt für Kinder im Grundschul-
alter und deren Familien. 

Leider wird es dieses Angebot ab 2024 
nicht mehr geben. Bereits 2021 wurde 
eine Stelle der TSG in zwei Strukturhelfe-
rinnenstellen umgewandelt, die jetzt im 
Sozialpädagogischen Förderung- und In-
klusionsteam der Arnulfschule eingesetzt 
sind. Seit diesem Zeitpunkt konnten nur 
noch 18 der bis dahin 24 Plätze an  Kinder 
vergeben werden. Ende 2023 nun laufen 
die Verträge der TSG aus. Im Rahmen eines 
neuen Konzeptes wird bei der PÄDSAK 
ab dem 01.01.2024 dann ein Kinderhaus 
 entstehen.

 Um die vergangenen Jahre und Er-
lebnisse, die die Mitarbeiter*innen der 
TSG mit den Kindern und Familien ver-
brachten, gebührend zu würdigen, ist 
ein Abschiedsfest geplant, zu dem alle 
ehemaligen Kinder der TSG bzw. Lernhilfe 
eingeladen sind. Ein genaues Datum für 
das Abschiedsfest steht noch nicht fest. 
Die Mitarbeiter*innen der TSG würden 
sich jedoch freuen, wenn sich ganz viele 
Ehemalige per Mail melden und ihre Teil-
nahme mitteilen würden. 
> E-Mails bitte an Ricarda Remmlinger: 
r.remmlinger@paedsak.de
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Spende der Rimoco Gewürzmanufaktur an die PÄDSAK 
Auch im vergangenen Jahr veranstaltete die Ge-
würzmanufaktur Rimoco aus St. Arnual einen 
 Wintermarkt auf ihrem Hof, dessen Erlös wieder an 
die Offene Kinder- und Jugendarbeit der PÄDSAK 
ging. Die Bäckerei „Brot und Sinne“ stellte Plätz-
chen zum Verkauf zur Verfügung. Zudem wurde die 
Spendenaktion vom „Saarbrücker Kompass“ und der 
„Kaffeebar Lisbeth“ unterstützt. Für  Unterhaltung 
sorgte die Band „Theke 1“. So kamen bei dieser 
 tollen Aktion 600 € zusammen, für die sich die 
PÄDSAK herzlich im Namen der Jugendlichen 
 bedankt. Im letzten Jahr floss der Spendenerlös in 
den Besuch des Freizeitparks „Phantasialand“. Auch 
in diesem Jahr werden die Jugendlichen vom Erlös 
einen besonderen Ausflug finanzieren. Wo die Fahrt 
hingehen wird, steht noch nicht fest.

Lena Loew (PÄDSAK e.V.) und Jürgen Mißbach 
(Rimoco) und bei der Spendenübergabe

Eine willkommene Spende vom Überzwerg Theater
Der Erlös der alljährlichen Adventslesungen des 
„überzwerg – Theater am Kästnerplatz“ ging im 
 Dezember vergangenen Jahres an die PÄDSAK 
e.V.. Bei jeder Lesung malte oder zeichnete ein/e 
Künstler*in ein Bild, das am Ende der Lesung ver-
steigert wurde. Als Zeichner- und Illustrator*innen 
 stellten sich Raphael Wünsch, Manon Scharstein, 
Bernd Kissel und Meret Preiß zur Verfügung.  
So kam die „stolze“  Summe von 2.500 € zusammen, 
für die sich die PÄDSAK bei den Spender*innen, 
„überzwergen“ und allen weiteren Beteiligten herz-
lich bedankt. 

Stephanie Rolser (Künstlerische Leiterin),    
Lena Loew (PÄDSAK e.V.), Detlef Kraemer (1. Vorsit-

zender des Trägervereins „überzwerg e.V.“) und  
Anne-Catherine Schwamborn (zuständig für 

 Dramaturgie, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit)  
bei der Spendenübergabe. 

Das „Skilager“ der PÄDSAK wurde aufgelöst 
Aus vielerlei Gründen waren 
die, über einen langen Zeitraum 
heißersehnten  Skifreizeiten der 
PÄDSAK, im Jahr 2020 auf Eis 
gelegt  worden (wir berichteten 
in unserer Ausgabe Nr. 150). 
Um alle gelagerten Skiutensi-
lien bestmöglich zu verteilen, 
veranstaltete die PÄDSAK im 
November einen Ski- und Win-
terbasar. Angeboten wurden 
neben Skiern, Skischuhen und 

Helmen auch warme Winterbekleidung, 
Handschuhe und Schneeschuhe. Der An-
sturm auf die warme Kleidung war enorm, 
das  Interesse an dem gebrauchten Skima-
terial leider eher gering. 

Sollte noch jemand Bedarf an warmer 
Winterkleidung haben, so besteht die 
Möglichkeit, sich hiermit im Lagerladen 
der PÄDSAK im Lehmkaulweg 52a einzu-
decken. Öffnungszeiten sind: Dienstag von 
9.30 – 12.30 Uhr, am ersten Dienstag im 
Monat von 9.30 – 16. 00 Uhr.
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Fahrrad-Freude auf dem Wackenberg
Oder: wie komme ich den Berg hinauf?

Der ein oder andere hat bestimmt schon 
bemerkt, dass seit Herbst 2022 auf dem 
Hof der PÄDSAK zahlreiche Fahrräder 
stehen. Von kleinsten Laufrädern, über 
3-Gang Oldtimer bis hin zu modernen 
Mountainbikes mit Scheibenbremsen 
hat das Team des Fahrrad-Projektes der 
PÄDSAK seit Herbst letzten Jahres viele 
Dutzend Fahrräder komplett überholt. 
Dabei wird besonders auf die Verkehrs-
sicherheit der Fahrräder geachtet und mit 
den vorhandenen  Ressourcen gearbeitet. 
Manchmal entsteht dann aus vielen ver-
schiedenen Fahrrädern, die sonst auf dem 
Schrottplatz gelandet wären, ein schönes 
„neues“ Fahrrad. 

Viele Wackenberger*innen haben be-
reits von diesem Projekt profitiert. Und 
jeder, der eine Anfrage gestellt hat, ist mit 
einem Rad versorgt worden. Bei dem son-
nigen Wetter, das es im Herbst 2022 gab, 
sind die Kinder und Jugendlichen aus der 
Nachbarschaft viel Fahrrad gefahren und 
besonders oft mit einem platten Reifen zur 
PÄDSAK gekommen. Gemeinsam mit den 
Mitarbeitern des Fahrrad-Projektes wur-
den dann ihre Fahrräder geflickt, Bremsen 
und Gänge eingestellt und die Kette nach-
gefettet. Viele Kinder und Jugendliche 
sind dadurch jetzt selbst in der Lage, ihre 
Räder zumindest teilweise selbst zu re-
parieren. Dieser Fortschritt ist erfreulich, 
denn es ist auch ein Beitrag, ressourcen-
schonend mit unserer Umwelt umzugehen.   

Aber wie komme ich jetzt mit 
dem Rad den Berg hinauf?

Die Pedelecs der PÄDSAK sind ein-
getroffen! Ab Frühjahr geht´s mit dem 
 kostenlosen Verleih der motorisierten 
Fahrräder los. Die Schlüssel werden 

 gerade sortiert und ein Verleihsystem 
erarbeitet, damit es reibungslos beginnen 
kann. 

 
Für jede Gelegenheit das 

richtige Rad

Es gibt zwei baugleiche „Ejoys“. Sie 
sind für jede Gelegenheit geeignet.  Kurze 
 Spazierfahrten sind sogar mit einem Kind 
bis ca. drei Jahren möglich, da diese Pe-
delecs über zwei Kindersitze verfügen, 
die sich bei Bedarf auch abnehmen lassen.

„Boost“ ist das stärkste Pedelec im 
Sortiment der PÄDSAK, mit dem man 
nicht nur ohne Anstrengung den Wacken-
berg hinaufkommt. Auch ein Ausflug nach 
Spichern und zurück ist ein Kinderspiel 
hiermit. 

Der Stadtflitzer „Remi Demi“ hat eine 
extra breite Bereifung, die für ein sicheres 
und bequemes Fahrgefühl sorgt. 

Zu guter Letzt steht noch der Schwert-
ransporter „Urban Arrow“ zur Verfügung. 
Mit seinem großen Fassungsvermögen 

und einer stufenlosen Gangschaltung 
kann man mit ihm mit zwei Kindern (mit 
Sicherheitsgurt) oder einem großen Fami-
lieneinkauf den Wackenberg erklimmen. 

Das Team des Fahrrad-Projektes der PÄDSAK 
freut sich auf euch!

Mani Issazadeh

Drei der E-Bikes, die kostenlos bei 
der PÄDSAK ausgeliehen  werden 

 können. ↓

↑ Sie kümmern sich, neben vier 
 weiteren Kollegen, um den Verleih 

der Pedelecs und geben Unter-
stüzung, wenn einmal Hilfe bei der 

Reparatur des eigenen Fahrrades 
gefragt ist: Mani  Issazadeh und 

 Christian Gothier
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Menschen vom Wackenberg

"Die Fotografie ist für mich eine  
Lebensbereicherung"

Als wir in der Redaktion kürzlich davon erfuhren, dass auf 
dem Wackenberg jemand lebt, der sich in seiner  Freizeit der 
Fotografie verschrieben hat, war  unsere  Neugier  geweckt. 
Den Tipp, einmal mit Wolfram  Steinbach  Kontakt aufzuneh-
men, bekamen wir von  Jutta Knauf. Als Mitarbeiterin der 
PÄDSAK hat sie im Café Plus, wo  Wolfram  Steinbach ein gern 
gesehener Gast ist, von der Leidenschaft des 85-Jährigen für 
die Fotografie erfahren. 

Am 23. November traf sich schließlich unser Redaktions-
mitarbeiter Bert Romann mit Herrn Steinbach in dessen 
Wohnung in der Rubensstraße. Direkt zu Beginn wies Herr 
Steinbach seinen Besucher darauf hin, dass an diesem Tag der 
erste Gedenktag an seine langjährige Lebensgefährtin sei, 
die genau vor einem Jahr verstorben war. In ihrem  Gedenken 
zündete er eine Kerze an und räumte sofort unsere Zweifel 
aus dem Weg, ob dies der geeignete Tag für unser Treffen sei. 
Es gäbe ihm die Möglichkeit, sich ein wenig abzulenken und 
an etwas Schönes zu denken. 

Herr Steinbach hat sich gründlich auf unser Treffen 
vorbereitet und eine große Auswahl großformatiger 
 Abzüge seiner Fotos bereitgestellt. Zahlreiche weitere 
seiner  Fotos sind in der ganzen Wohnung an den Wänden 
zu bestaunen. Beim Betrachten seiner Fotos wird sofort 
deutlich, dass Herr Steinbach sein Metier beherrscht.  
Er hat ein sehr gutes Auge für Motive und versteht es bestens, 
diese gekonnt ins Bild zu setzen. Sehr viele  seiner Bildmotive 
hat Herr Steinbach in gemeinsamen Urlauben mit seiner Le-
benspartnerin in Spanien gefunden.  Hannelore Kilian hat ihn 
dabei immer in seinem Hobby unterstützt und ihn hier und 
da sogar auf ein interessantes Motiv aufmerksam gemacht. 

Bereits mit 24 Jahren hat Herr Steinbach die  Fotografie 
für sich entdeckt. Lange hat er seine Fotos im eigenen 
Fotolabor vergrößert, bis er später zur digitalen Technik 
wechselte. Als früheres Mitglied in der BSW-Fotogruppe 
Saarbrücken hatte er an mehreren gemeinsamen Aus-
stellungen teilgenommen. Weitere Ausstellungen hatte 
er unter anderem beim Heimatverein St. Arnual und bei 
den " Winzern". In der letzten Zeit hat Herr Steinbach die 
 Fotografie  etwas aus den Augen verloren, doch er  möchte 
sich  künftig nochmal die Zeit dafür nehmen, denn die 
 Fotografie stellt, so wie er sagt "eine Lebensbereicherung"  
für ihn dar. 

Auf die Frage, ob er denn auch Fotos auf dem Wacken-
berg, auf dem er immerhin seit 43 Jahren lebt,  gemacht hat, 
antwortet er: "Bisher nicht. Da wo man wohnt macht man ja 
bekanntlich am wenigsten". Doch er sei am  überlegen, ein-
mal die Stiftstreppe ins Bild zu setzen. Da sind wir doch mal 
gespannt! Ein Platz hierfür ist ihm im Wackenberger Echo 
hiermit schon mal versprochen.

Zu Besuch bei Wolfram Steinbach, einem ambitionierten Hobbyfotografen
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Aus der Sozialberatung

Einführung des Bürgergeldes
Bürgergeld ersetzt Hartz IV

Unter dem Motto „Mehr Chancen und  
mehr Respekt“ verabschiedete die Bun-
desregierung das neue Bürgergeld-Gesetz, 
das am 1. Januar dieses Jahres in Kraft trat 
und das Arbeitslosengeld (ALG) II – das 
sogenannte Hartz IV –  ablöste. Doch hält 
das neue Gesetz, was es  verspricht?

Hier die wichtigsten Neuerungen in Kürze:

• Erhöhung des Regelsatzes:  
Die  Bedarfe werden nun nicht 
mehr rückwirkend, sondern voraus-
schauend an die Teuerungsraten 
angepasst. Die Regelbedarfe wurden 
außerdem erhöht, bspw. bei Allein-
stehenden um 53 € auf 502 €.

• Einführung einer Übergangszeit: 
 Diese gilt im ersten Jahr des 
 Bezuges. Während dieser Zeit, der 
sog. Karenzzeit, werden die tat-
sächlichen Kosten der Unterkunft 
wie Miete und Heizkosten, in der 
tatsächlichen Höhe übernommen 
und das Ersparte erst über einem 
Vermögen von 40.000 € angetastet.

• Erhöhung der Freibeträge für 
Zuverdienst: Wer zwischen 520 und 
1.000 € verdient, kann jetzt mehr 
von seinem Einkommen behalten. 
Die Freibeträge in diesem Bereich 
werden auf 30 % angehoben.  
Zudem erhöhen sich die Freibeträge 
für Einkommen von Schüler*innen 
und Studierenden auf 520 €. Auch 
bei der Ausbildungsvergütung von 
Azubis gelten höhere Freibeträge.

• Kooperationsplan: Die bisherige Ein-
gliederungsvereinbarung wird durch 
einen Kooperationsplan abgelöst. 
Dieser wird von den Leistungsbe-
rechtigen und Integrationsfachkräf-
ten gemeinsam erarbeitet.

• Mehr berufliche Weiterbildung:  
Der sogenannte Vermittlungsvorrang 
in Arbeit wird abgeschafft. Statt-
dessen sollen Geringqualifizierte 
auf dem Weg zu einer beruflichen 
Weiterbildung unterstützt werden, 
um ihnen den Zugang zum Fach-
kräftearbeitsmarkt zu öffnen. Eine 
umfassende Betreuung (Coaching) 

soll Leistungsberechtigten, 
welche aufgrund vielfältiger in-
dividueller Probleme besondere 
Schwierigkeiten haben, helfen, 
Arbeit aufzunehmen. 

• Sanktionen: Sie erfolgen nun 
nach einem dreistufigen System.  
Bei der ersten Pflichtverletzung 
mindert sich das Bürgergeld für 
einen Monat um zehn Prozent,  
bei der zweiten für zwei Monate 
um 20 Prozent und bei der dritten 
für drei Monate um 30 Prozent. 
Eine Leistungsminderung darf nicht 
erfolgen, sollte sie im konkreten Ein-
zelfall zu einer außergewöhnlichen 
Härte führen. (Quelle: Bundesregie-
rung, 1.01.2023)

Kritik ist angebracht 

Die Reform ist ein erster Schritt in die 
richtige Richtung, jedoch deutlich zu kurz 
gesprungen. Sozialverbände und soziale 
Einrichtungen, wie auch die PÄDSAK e.V., 
kritisieren zentrale Punkte, wie beispiels-
weise die Erhöhung der Regelsätze um  
11 Prozent auf 502 Euro. Dies stellt 
 gerade einmal den Inflationsausgleich 
dar, und wird die Menschen so nicht 
aus der  Armut führen. So verbessert 
die Reform auch nicht die Lebensum-
stände vieler Kinder, die in Deutsch-
land unterhalb der Armutsgrenze 
leben, so lange Kindergeld weiterhin 
angerechnet wird. Auf dem  Wackenberg 
beispielswiese ist jedes z weite Kind 
von finanzieller  Armut betroffen.  
Auch die Fortsetzung der 
 Sanktionspolitik, die dem 
 Gedanken folgt,  Menschen, 
die unterhalb der Armuts-
grenze leben, mit finanzi-
ellen Sanktionen „ erziehen“ 
zu wollen, ist ein weiterer 
zentraler  Kritikpunkt –  
ziehen diese Sanktionen 
doch in den meisten Fällen 
 einen Rattenschwanz nach 
sich, mit  daraus resultie-
renden  negativen  Folgen für 
die  Betroffenen.

WinterAktion Saar  
 

„Das Saarland rückt 
 zusammen“

Auch die PÄDSAK e.V. macht mit bei 
der Winteraktion des Landes:

Wenn Sie Probleme bei der Beglei-
chung Ihrer Strom- oder Heizkostenab-
rechnung haben, warten Sie nicht bis 
gesperrt wird! Scheuen Sie sich nicht 
und rufen Sie uns an oder kommen 
Sie vorbei – je früher desto besser. 
Auch bei allgemeinen Problemen oder 
Fragen, bspw. zu den Themen Pflege, 
Wohnen, Kosten der Lebenshaltung, 
Behörden oder was auch immer –  
wir haben ein offenes Ohr für Sie.

Die Sozialberatungsstelle der PÄDSAK 
ist montags, dienstags und donners-
tags jeweils von 9.00 bis 16.00 Uhr, 
mittwochs von 9.00 – 18.00 Uhr 
und freitags von 9.00 bis 14.00 Uhr 
 geöffnet. Telefonisch sind wir unter 
der Rufnummer 0681 – 8 59 09 10 
erreichbar. 
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40 Jahre Albert-Schweitzer-Haus

St. Arnual

Im Oktober dieses Jahres feiert die 
Evangelische Kirchengemeinde St. Arnual 
das 40-jährige Bestehen ihres Gemeinde-
hauses, das, wie schon der Vorgängerbau, 
nach dem berühmten Arzt, Musiker und 
Theologen Albert Schweitzer (1875- 1965) 
benannt ist. Ein Haus, das ganz verschie-
dene Aufgaben erfüllen musste: vom 
 Kirchenraum zum Versammlungsraum, 
vom Musikraum zum Gymnastikraum.

Eine kurze Geschichte

Die Geschichte hat bereits eine Vorge-
schichte, denn schon vorher hatte die Kir-
chengemeinde an ganz anderer Stelle in St. 
Arnual, nämlich an der Schenkelbergtreppe 
in der Saargemünder Straße, ein Gemein-
dehaus. Über dieses Gebäude möchte ich 
in der nächsten Ausgabe des Wackenberger 
Echo berichten.

An der Stelle, an der heute das Albert-
Schweitzer-Haus nahe der Stiftskirche steht, 
stand bis 1959 das alte Stiftspfarrhaus. Das 
Grundstück hatte also schon einmal der 
Gemeinde gehört. Und nachdem deutlich 
wurde, dass es zum Bau des neuen Gemein-
dehauses benötigt wurde, konnte es nun von 
der Gemeinde wieder erworben werden.

Das Haus in der Saargemünder Straße 
war 1965 nach einem Umbau eingeweiht 
worden. Doch 1981 wurde dem Presby-
terium deutlich, dass dieses große Haus 
nicht mehr zu halten war. Pfarrer Walter 
Brandt (1930-2007) schrieb in seinem 
Aufsatz in der Festschrift zur Einweihung 
des  neuen Albert-Schweitzer-Hauses 1983: 
„Der Krieg und seine Folgen brachten 
dann den Einschnitt, durch den sich die 
Gemeinde genötigt sah, ihr Leben in die 
Arnulfstraße zurück zu verlagern.“ Hin-
zu kam, dass die große Renovierung der 
Stiftskirche bevorstand und die Kirche des-
halb für fast 11 Jahre geschlossen wurde, 
sodass die Gemeinde ab Mitte 1983 einen 

Raum für ihre Gottesdienste brauchte. Der 
Caritas-Verband Saarbrücken hatte der 
Stiftskirchengemeinde hierfür von Juli bis 
 November 1983 die Kapelle des Heilig-
Geist-Krankenhauses auf dem Schenkel-
berg zur Verfügung gestellt.

Das neue Haus

Mit dem Bau des neuen Hauses in 
der  Arnulfstraße war der Architekt Hans 
 Hubertus Wandel (1926-2019), damals Mit-
glied im Presbyterium, beauftragt  worden. 
Ein Gemeindehaus in der Nähe der Kirche 
war ja auch sinnvoll. Und es sollte nicht 
mehr so groß sein wie das alte, damit 
die Gemeinde in der Lage ist, es auch zu 
tragen. Es begannen mehrere Planungs-
phasen. Schon jetzt hatte neben dem 
Architekten der Baukirchmeister der Stifts-
kirche, Günter Schneider (1933-2010) die 
meiste Last zu tragen. Er hatte dieses Amt 
seit 1972 inne. Im Nachruf auf ihn war im 
Gemeindebrief Anfang 2011 zu lesen: “Als 
Baukirchmeister begleitete er den Neubau 
des Albert-Schweitzer-Hauses sowie die 
Restaurierung der Stiftskirche und betreute 
Gebäude und Grundstücke der Kirchenge-
meinde.“ Am 19. Juni 1982 vollzog Pfarrer 
Siegmund Schäfer, Vorsitzender des Pres-
byteriums, unter Beteiligung der ganzen 
Gemeinde den ersten Spatenstich. Der Bau 
wuchs dann sehr schnell. Am 27.  November 
1983, dem ersten Adventssonntag, konnte 
das neue Albert-Schweitzer-Haus mit 
einem Festgottesdienst eingeweiht wer-
den. Es diente der Stiftskirchengemeinde 
nun 11 Jahre lang als Kirche.

Der Name Albert Schweitzer – 
eine Verpflichtung

Seinen Namen, den des berühmten 
 Theologen, Mediziners und Musikers   
Albert Schweitzer, übernahm das neue 

Haus vom alten Gemeindehaus. Der 
 damalige  Pfarrer Walter Brandt (*1925) 
hat darüber in seinem Beitrag zur Fest-
schrift  berichtet: „Im Jahre 1965 gelangte 
der Umbau des alten Albert-Schweitzer-
Hauses (Anm. des Autors) zur Vollendung. 
Es war das Jahr, in dem Albert  Schweitzer, 
der „ Urwalddoktor von Lambarene“, 
sein neunzigstes Lebensjahr vollendete. 
Ich selbst war  damals Vorsitzender des 
 Presbyteriums und wurde beauftragt, 
mich an den Mann, der das  Leitwort‚ 
Ehrfurcht vor dem  Leben‘ geprägt hat-
te, zu wenden und ihn zu  fragen, ob 
er damit einverstanden sei, dass  unser 
 Gemeindehaus seinen  Namen trägt. 
 Albert  Schweitzer antwortete sofort und 
gab seine Einwilligung. Keiner von uns 
wusste, dass sein Brief an die Gemeinde 
St. Arnual eine seiner  letzten schriftlichen 
Äußerungen sein würde. Am 4. September 
1965 war er verstorben.  Albert Schweitzer 
war  einer der Großen der Weltgeschichte. 
Sein  Leben stand nicht im Zeichen der 
Macht, sondern des Dienens an seinen 
Mitmenschen, ja an allen seinen Mitge-
schöpfen, auch der Tiere und Pflanzen 
und der sogenannten leblosen Kreatur.  
Wir  bewahren seine  Zeilen, die er uns 
als fast schon  Erblindeter widmete, als 
wertvolles Dokument auf. Sein Vermächt-
nis soll in unserer Gemeinde lebendig 
 bleiben.“

Diesem großen Namen fühlt sich 
die Gemeinde verpflichtet. Das Albert-
Schweitzer-Haus ermöglicht Begeg-
nungen, Treffen und Gespräche über 
die Arbeit der Evangelischen  Gemeinde 
 hinaus und öffnet sich damit dem 
 gesamten Stadtteil. Das ist sicher auch 
ganz im Sinne Albert Schweitzers – dieses 
 großartigen Menschen.

Thomas Wagner
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Ein Kalender zeigt die vielen Projektideen eines Kunstprojektes

2023

Kinder 
Kunst 
Kontakte

PÄDAGOGISCH-SOZIALE
AKTIONSGEMEINSCHAFT e.V.
Gemeinwesenarbeit auf dem Saarbrücker Wackenberg

Kinder, Kunst, Kontakte

"Beim Malen fühle ich mich frei" lautete 
der Name des Kunstprojektes der PÄDSAK, 
das von Herzenssache e.V., der Kinder-
hilfsaktion von SWR, SR und Sparda-Bank 
gefördert wurde. Im Januar endete der 
Förderzeitraum. Zahlreiche unterschied-
liche Aktionen waren Teil des Projektes.  
Es  wurde gemalt, gebastelt und mit 
 einer Vielzahl an  Materialien  gearbeitet. 
Mit Mehl wurden kleine Kunstwerke auf 
Mauern und  Bürgersteige im Stadtviertel 
gezaubert, aus Ton wurden Gesichter  
und Figuren geformt, welche dann 

das Jugendfreizeitgelände Pavillonia  
und mehrere Bäume im Quartier 
 schmückten. Und aus Fundstücken,  welche 
die Kinder auf dem Wackenberg gesammelt 
hatten, wurde eine Skulptur gebaut, die nun 
auf dem Hof der PÄDSAK zu bestaunen ist.  
Immer waren die Kinder und Ju-
gendlichen mit hoher Konzentration  
und viel Freude bei der Sache. 

 
> Der Wandkalender mit Bildern des 
 Projektes ist im Kultur- und Lesetreff  
St. Arnual für 3 Euro erhältlich.

Kein Frosch zum Küssen
Warum Amphibienschutz so wichtig ist

An den Straßen, in der Nähe von (meist 
stehenden) Gewässern, kann man sie ab 
Februar überall sehen: Amphibienzäune. 
Kröten, Frösche und Molche setzen sich 
jeden Frühling in Bewegung, um sich 
fortzupflanzen und ihren Laich in nahege-
legene Gewässer zu legen. Dabei kreuzen 
leider auch Straßen ihren Weg. Amphibien-
zäune sollen sie davor schützen, überfah-
ren zu werden. Im Abstand weniger Meter 
sind hinter den Zäunen Eimer in den Boden 
gelassen, in die die Amphibien „fallen“. 
Morgens und abends kontrollieren daher 
ehrenamtliche Helfer*innen die Zäune und 
Eimer und transportieren die Tiere über die 
Straße. Auch rund um den Tabaksweiher 
und im Almet beteiligen sich jährlich viele 
ehrenamtliche Helfer*innen. 

Die Staaten in Mitteleuropa stecken 
in einer sogenannten Biodiversitätskrise. 
Dies bedeutet, dass immer mehr einzelne 
Amphibienarten aussterben, wie beispiels-
weise der heimische Laubfrosch. Er, der 
die Hauptrolle in Grimms Märchen dem 
Froschkönig spielt und somit wohl der 
bekannteste Vertreter seiner Gattung sein 
dürfte, ist im Saarland längst ausgestor-
ben und viele andere Arten mit ihm. Dies 
liegt zum Teil daran, dass die Lebensräu-
me der Tiere durch den fortschreitenden 
Flächenverbrauch der Industrie und Land-
wirtschaft immer knapper werden und an 
der Zerschneidung der Landschaft durch 
Siedlungen und Straßen. Aber auch die 
globale Erwärmung trägt erheblich zum 

Aussterben der Tiere bei. Viele Amphibien 
legen ihren Laich bevorzugt in stille, kleine 
Gewässer, wie größere Pfützen. Durch die 
immer länger anhaltenden Trockenphasen 
trocknen diese Gewässer jedoch aus und 
die aus dem Laich geschlüpften Kaulquap-
pen sterben, bevor sie sich zu ausgewach-
senen Amphibien entwickeln konnten.

Auch das Aussetzen von  gebietsfremden 
Fischen in heimische Gewässern trägt zum 
Aussterben der Amphibien bei. Der Gold-
fisch beispielsweise vermehrt sich sprung-
haft und auf seinem Speiseplan steht nicht 
nur der Amphibienlaich, sondern auch 
ausgewachsene Frösche und Kröten. So 
vernichten ausgesetzte Goldfische dann 
auch schon mal eine gesamte Amphibien-
population. 

Auch am Tabaksweiher hat sich die Zahl 
der Amphibien in den letzten Jahren deut-
lich dezimiert. Doch dies ist nicht nur scha-
de für Amphibienfreunde. Das Aussterben 
von Amphibien bedroht das gesamte 
ökologische Gleichgewicht, in dem es zu 
weiterem Artensterben führt – ein nicht 
endender negativer Kreislauf.

Seit Jahren setzt sich die Ortsgruppe 
des Naturschutzbundes (Nabu) daher für 
den Amphibienschutz in Saarbrücken ein. 
Ute Fugmann, die Amphibienbeauftragte 
der Nabu-Ortsgruppe und seit 15 Jahren 
Naturschutzbeauftragte der Landeshaupt-
stadt, koordiniert gemeinsam mit Wega 
Kling, stellvertretende Vorsitzende der 
Orts gruppe Saarbrücken, die  Einsätze der 

über 100 ehrenamtlichen Helfer*innen, die 
beim Amphibienschutz am Sonnenberg, 
Tabaksweiher, Meerwiesertalweg, in Gers-
weiler und im Rehtälchen von Februar bis 
April tätig sind. 

Ute Fugmann 
(Foto) engagiert 
sich darüber hinaus 
auch in Kindergär-
ten und  Schulen 
und vermittelt 
dort Kenntnisse 
über  Natur und 
Umwelt. Ihr  Motto: 
Nur, wer seine 
Umwelt und deren 
Bewohner*innen kennt, wird diese als 
etwas Schützenswertes erfahren und sich 
somit auch für den Arten- und Umwelt-
schutz einsetzen.

So konnte sie auch die Offene Kinder- 
und Jugendarbeit der PÄDSAK e.V. für den 
Amphibienschutz gewinnen. Seit sieben 
Jahren übernehmen Jugendliche vom 
Wackenberg und aus St. Arnual dienstags-
abends den „Amphibientransport“ in der 
Verlängerten Julius-Kiefer-Straße und set-
zen sich so aktiv für den Amphibienschutz 
in ihrem Stadtteil ein.

> Wenn auch Sie sich ehrenamtlich für 
den Schutz der Amphibien engagieren 
wollen: Ute Fugmann, Nabu Saarbrücken  
ute.fugmann@gmx.de
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Das Café Plus auf dem Wackenberg   

Ein Ort der Begegnung

Herzlich willkommen in St. Arnual

Yousef 
Zaoui

28.08.2022

Paul
Sonnemann

16.02.2022

Adrian
Frank

15.04.2022

Arun 
Leser

7.06.2021

Mandala
Klosa

30.05.2021

Karim
Fakih

14.06.2022

Nach einigen Einschränkungen durch 
 Corona in den Jahren 2020 und 2021 
konnte das Café Plus im vergangenen Jahr 
wieder wie gewohnt öffnen. Mithilfe einer 
Luftfilteranlage und regelmäßiger Tests 
konnte auch die Gefahr einer  Ansteckung 
im Café minimiert werden. Die Anzahl 
der Seniorinnen und Senioren, die regel-
mäßig zu den  Kaffeenachmittagen und 

 Angeboten im Café kommen, steigt  stetig. 
Mittlerweile mussten sogar  weitere Stühle 
bereitgestellt werden. 

Das schönste jedoch ist die Gruppe 
an sich: diese ist wunderbar zusammen-
gewachsen und dennoch offen für neue 
Besucher*innen. Es wird viel gelacht und 
für einige ist das Treffen das Highlight der 
Woche. Freundschaften wurden geschlos-

sen, man sorgt und kümmert sich um die 
Anderen. Ein Gast dreht regelmäßig seine 
Runde mit dem Auto und sammelt Seni-
orinnen und Senioren ein, die nicht mehr 
gut zu Fuß sind. Ein anderer koordiniert die 
Telefonliste und hält Kontakt zu  denen, die 
gerade nicht kommen können. Das  Foto 
zeigt die komplette aktuelle Runde inklu-
sive der Mitarbeiter*innen der PÄDSAK.

Wackenberg
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Café Irgenhöh‘

Eine Begegnungsstätte
für ältere Menschen

Café Irgenhöh‘
Ein Jahresrückblick auf 
das vergangene Jahr 
und Ausblick auf 2023

Zu Beginn des letzten Jahres waren 
die Aktivitäten in unserem Café, noch 
von Corona-Maßnahmen bestimmt. Doch 
ab dem Frühjahr wurden gemeinsame 
Unternehmungen glücklicherweise wie-
der möglich. Das Café wurde für einige 
Irgenhöher*innen zu einem regelmäßigen 
Treffpunkt und Viele sind über das Jahr 
ein Stückchen näher zusammengerückt. 

Während des Jahres gab es verschie-
dene schöne Aktivitäten: ob Waffeln 
backen oder Obstsalat selbst machen, 
die Sommerhitze mit Planschbecken und 
Eis „bekämpfen“ oder zusammen bei der 
Sitzgymnastik in Bewegung kommen.

An zwei Aktionstagen kamen 
Senior*innen und Kinder zusammen und 
haben miteinander Kunst gemacht. Dabei 
entstanden zum einen kreative Figuren 
aus Ton und zum anderen ein selbstge-
machtes Memory-Spiel. 

In der Advents- und Weihnachtszeit 
wurden Gestecke gefertigt. Um Das Jahr 
gemeinsam abzuschließen, wollten wir 
am festlich gedeckten Tisch mit einem 
Weihnachtsessen feiern.

Da uns leider die Grippewelle einen 
Strich durch die Rechnung gemacht hat, 
wurde daraus ein Neujahrsfest mit viel 
Spaß und Wiedersehensfreude.

Was uns aber seit dem Frühjahr das 
ganze Jahr begleitet hat, war die Um-
setzung der Idee eines eigenen kleinen 
Gemüsebeetes. Uns wurde ein Pflanz-
quader zwischen den Hochhäusern und 
direkt vor unserem Café überlassen und 
los ging es: Alle Besucher*innen des Ca-
fés suchten sich ein Gemüse oder Kräuter 
aus, die in das Beet kommen sollten. So 
wurden Paprika und Kürbisse, Tomaten 
und Salat gepflanzt. Aber auch Lavendel 
und Lorbeer, Basilikum und Schnittlauch 
sollten einen Platz im Beet finden. Das 
Gemüse wurde gepflanzt, gehegt und 
gepflegt. Ein Gießplan wurde entwickelt, 
damit die Pflanzen gerade über den hei-
ßen Sommer nicht verdursteten und nach 
einer kurzen Wartezeit konnten schon die 
ersten Salatköpfe geerntet werden.

Die Ernte ergab unter anderem eine 
Tomatensoße mit frischen Kräutern, 
 Salate, Wirsinggemüse, Tomaten pur 
oder als Salat und Eier mit Schnittlauch 
und so weiter.

Das Gemüsebeet läuft prima und 
macht allen große Freude. In diesem 
Jahr soll das Beet der Café-Gärtner*innen 
noch durch eine schöne Tafel ergänzt 
werden.

Wir starten mit Freude in das neue 
Jahr. Nach dem Neujahrsfest und ein paar 
stürmischen Wochen im Januar, wurde 
es „jeck“ bei der Seniorenkappensitzung 
am 5. Februar um 14.11 Uhr in St. Arnual. 
Dort präsentierte der Karnevalverein „Die 
Daarler Dabbese“ ein buntes Programm.

Unsere Öffnungszeiten
Dienstag: 10.30 bis 18.00 Uhr
Freitag:       9.30 bis 12.00 Uhr

Tel. (0681) 8 59 09 22
       (0681) 68 61 20 70

WinterAktion Saar  
 

„Das Saarland rückt 
 zusammen“

Bis 31.03. werden wir verstärkt durch 
die Häuser der Irgenhöhe gehen 
und für Menschen Beratung und 
Unterstützung anbieten. Falls Sie 
Senior*innen der Irgenhöhe kennen, 
die Unterstützung benötigen oder 
Sie eventuell selbst betroffen sind, 
alleine sind und nicht wissen wie es 
weitergehen soll,
melden Sie sich gerne telefonisch, wir 
kommen Sie besuchen und beraten 
vor Ort.

Unsere Sozialberatung (vorerst bis 
31.03.2023) ist für alle Menschen zu 
folgenden Öffnungszeiten geöffnet:
Montags: 12.00 Uhr – 15.00 Uhr
Freitags: 10.00 Uhr - 14.00 Uhr
und nach telefonischer Absprache

Alle Aktionen und Angebote wer-
den im Schaufenster des Cafés 
 ausgehängt.
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Neue Gesichter bei der PÄDSAK
Ob Praktikum, Bundesfreiwilligendienst oder Mitarbeit im Fahrrad-Projekt – vieles geht bei der PÄDSAK

"Hallo, mein Name ist Alaa Labbad. 
Ich bin 20 Jahre alt und mache 

seit Oktober 2022 meinen Bundesfrei-
willigendienst bei der PÄDSAK. Bis zur 
11. Klasse habe ich die Marienschule 
besucht. Danach habe ich mich entschie-
den, ein Jahr Bundesfreiwilligendienst zu 
machen und auf diesem Weg das Fachabi-
tur zu machen. Ich bin sehr zufrieden mit 
dieser Entscheidung! Zurzeit arbeite ich 

in der Sozialberatungsstelle der PÄDSAK 
und kann hier viele Erfahrungen sam-
meln. Es gefällt mir, dass bei der PÄDSAK 
den Menschen geholfen wird und ich 
habe hier viele nette Mitarbeiter*innen  
kennengelernt. Die Arbeitsatmosphäre 
hier ist toll und bietet mir die besten 
Bedingungen in den Berufseinstieg.  
Ich freue mich sehr und bin mir sicher, 
dass dies ein hervorragendes Jahr wird.

"Hallo, ich heiße Mattis Halbach, 
bin 17 Jahre alt und geborener 

Wackenberger. Ich kenne die PÄDSAK 
bereits seit ich laufen kann… vielleicht 
auch schon etwas länger. Jutta, Melanie 
und Beate (Mitarbeiterinnen der PÄDSAK, 
die Red.) erinnern sich bestimmt noch gut 
daran – ob ich ein liebes Kind war, wissen 
sie am besten.

Ich habe im vergangenen Sommer mei-
nen mittleren Bildungsabschluss gemacht 
und besuche derzeit eine Fachoberschule. 
Das bedeutet, ich gehe an zwei Tagen in 
der Woche in die Schule (mehr muss im 
Moment nicht sein) und drei  Tage ins 

Praktikum zur PÄDSAK. Hier helfe ich in 
der  Therapeutischen SchülerInnengruppe 
sowie im Brückenprojekt (Betreuung für 
Kinder ohne Kindergartenplatz). 

Bei der PÄDSAK ist immer viel los, es 
gibt viel zu tun, wird nie langweilig und 
es gibt auch immer was zu lachen. Das 
liegt sowohl an den netten Kolleg*innen 
als auch an den Kindern – die Arbeit mit 
ihnen macht mir wirklich Spaß und ich 
lerne täglich Neues dazu. Meine Prakti-
kumszeit beträgt 9 Monate und ich bin 
gespannt, was ich alles noch bis Mai lerne 
und erlebe. 

"Hallo!, ich bin Mani Issazadeh,  
39 Jahre alt. Nach vielen Stationen 

in der Arbeitswelt habe ich mich schließ-
lich entschlossen mein Abitur nachzuho-
len, welches ich 2019 auch erfolgreich 
abgeschlossen habe. Seitdem studiere ich 
Soziale Arbeit.

Ich bin leidenschaftlicher Fahrrad- 
fahrer und habe mir über die Jahre auch 
das Wissen angeeignet, wie man Fahrrä-
der repariert. Während des ersten Lock-
down habe ich gemerkt, dass sehr viele 
Menschen mit dem Fahrrad fahren, be-
sonders Kinder. Also habe ich meine Hilfe 
zunächst in der Fahrradwerkstatt in der 
Moltkestraße angeboten. Dort konnte ich 
nicht nur meine Fähigkeiten verbessern, 

sondern habe vom dortigen Mitarbeiter 
Cedrik Görgen auch gelernt, wie man sein 
Wissen an junge Menschen weitergibt. 

Bei der PÄDSAK bin ich nun gemein-
sam mit einem Team dafür zuständig, 
 gespendete Fahrräder wenn nötig zu 
 reparieren und verkehrstauglich zu 
 machen. Auch hier gebe ich nicht nur 
mein Wissen weiter, sondern kann auch 
sehr viel von den erfahrenen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern in den vielen 
Arbeitsbereichen lernen. 

Bei der PÄDSAK fühle ich mich an-
gekommen, da meine Arbeit hier alles 
 andere als eintönig ist und meine Stärken 
gefordert und gefördert werden. 

Wackenberg
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Adventsbasar auf dem Wackenberg

"Hallo, mein Name ist Katharina 
 Krisam und ich bin 16 Jahre alt. 

2022 habe ich die Gemeinschaftsschule 
mit dem Mittleren Bildungsabschluss 
verlassen. Seit diesem Schuljahr besuche 
ich die Fachoberschule für Gesundheit 
und Soziales in Saarbrücken. Im Rahmen 
meiner Schulausbildung muss ich ein 
Praktikum absolvieren. Durch Bekannte 
und Freunde bin ich auf das vielfältige 

Angebot der PÄDSAK e.V. aufmerksam 
geworden.  Ende August begann ich hier 
dann mit meiner Arbeit, die mir viel 
Freude bereitet. Seitdem habe ich schon 
einige von euch kennengelernt. Zurzeit 
bin ich in der Frühen Förderung und in 
der Therapeutischen SchülerInnengruppe 
tätig. Jeder Tag ist abwechslungsreich, ich 
fühle mich hier sehr wohl und lerne viel 
dazu. 

Wackenberg

Der Start in die Adventszeit wird auf  
dem Wackenberg schon seit vielen  Jahren 
mit dem Adventsbasar der PÄDSAK ein-
geleitet. In der Woche bevor das erste 
Lichtlein brennt, können sich die Besu-
cherinnen und Besucher des Basars mit 
weihnachtlichen Tannengestecken, Weih-
nachtsdekoration und kleinen Geschenk-
artikeln eindecken. Sehr  beliebt waren 
erneut die vom Hauswirtschaftsprojekt 
der PÄDSAK gebackenen Weihnachts-

plätzchen sowie verschiedene Mar-
meladen aus eigener Herstellung.  
Im Mittelpunkt des Adventsbasars 
 stehen aber immer die selbstgemach-
ten Advents kränze in verschiedenen 
Größen und  Designs. Die Besucherinnen 
und  Besucher wollen schließlich für den 
ersten Adventsonntag gerüstet zu sein. 
Die Herstellung der Adventskränze und 
-gestecke aus Tannenzweigen sowie die 
Organisation des Adventsbasars hatte 

wieder Ursula Becker-Pinkle übernom-
men. Obwohl seit einem Jahr im Ruhe-
stand, arbeitet sie ehrenamtlich in ver-
schiedenen Bereichen bei der PÄDSAK. 
Ihr ist es zu verdanken, dass auch in 2022 
der Adventsbasar auf dem Wackenberg 
stattfinden konnte.  Tatkräftig unterstützt 
wurde Ursula  erneut von Maria Wachter 
(Mitarbeiterin im Hauswirtschaftprojekt) 
– die Beiden sind ein über die Jahre ein-
gespieltes Team. 

Über die große Nachfrage beim 
 Adventsbasar freuten sich  

Ursula  Becker Pinkle, Alla Labadd,  Maria 
Wachter und Eva Jung von der PÄDSAK 

(von links). 
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Zu Besuch auf dem Wackenberg

Sitzung der CDU-
Stadtratsfraktion 
auf dem 
Wackenberg
Ende November traf sich die Saarbrücker 
CDU-Stadtratsfraktion zu ihrer Fraktions- 
sitzung im Café der PÄDSAK e.V.. Dazu 
eingeladen waren auch  Mitarbeiter*innen 
der PÄDSAK, die hiermit die Gelegenheit 
erhielten, wichtige Themen, die den 
Wackenberg betreffen, anzusprechen. 
Zentrale Punkte waren u.a. der auf-
grund fehlender Kita-Plätze  dringend 
notwendige Bau einer weiteren Kinder-
tagesstätte auf dem Wackenberg und  
die Erarbeitung eines neuen Verkehrskon-
zeptes, das spätestens mit  Eröffnung des 
Seniorenpflegeheimes notwendig werden 
wird. Die CDU-Fraktion sagte noch einmal 
zu, sich dieser Themen anzunehmen.  

Im Vorfeld der Fraktionssitzung waren 
bereits die CDU Stadtratsfraktionsmit-
glieder Rainer Ritz, sozialpolitischer 
Sprecher und der Fraktionsvorsitzende 
Alexander Keßler zu einem Treffen mit 
Trägervertreter*innen der Paritätischen 
Gesellschaft für Gemeinwesenarbeit 
(PGG) und der PÄDSAK auf den Wacken-
berg gekommen (Foto rechts). Gesprächs-
thema war hier u.a. die Problematik der 
stark steigenden Energiekosten an den 
Standorten der Gemeinwesenarbeit. 

Ein Austausch mit Vertretern der SPD-Stadtratsfraktion
Im vergangenen Herbst waren 
Vertreter*innen der Saarbrücker SPD-
Stadtratsfraktion zum Austausch mit  
dem Vorstand der PÄDSAK auf den 
 Wackenberg gekommen. Mit  Marvin 
Hey, Geschäftsführer der Fraktion, der 
 sozialpolitischen Sprecherin  Britta Blau 
und dem Fraktionsvorsitzenden Mirco 
Bertucci (Foto von links) wurde über die 
Entwicklungen im Stadtteil St. Arnual 
und speziell im  Quartier Wackenberg dis-
kutiert. Alle Beteiligten waren froh, sich 
zu solch intensiven Gesprächen wieder in 
Präsenz treffen zu können. Zu den vielen 
Themen des Austausches gehörten unter 
anderem der geplante Kita-Neubau auf 
dem  Wackenberg, der Zuzug von Geflüch-
teten aus der Ukraine und die Herausfor-
derungen durch die steigenden Energie-
preise und die  galoppierende  Inflation.
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Zu Besuch auf dem Wackenberg

Es war ein spannender Abend, als sich 
 kürzlich Gründungsmitglieder und ehe-
malige Mitarbeiter*innen der PÄDSAK 
zu einem Austausch mit heutigen 
Mitarbeiter*innen des Gemeinwesen-
projektes auf dem Wackenberg trafen. 
 Wolfgang Steffen (2. v.li.), Gründungsmit-
glied und von 1971-1977 Mitglied des Ver-
eins, hatte die Idee zu diesem Treffen. Mit 
dabei waren Thomas  Böhme (li.), Mitglied 
von 1972 bis 1979, Birgit Böhme (4. v.li.) 
von 1974 bis 1979 Mitglied, Walter Godel 
(Bildmitte), von 1973 bis 1978 im Verein 
und Armin Kuphal (re.), PÄDSAK Mitarbei-
ter von 1976 bis 2021. Für die jüngeren 
Mitarbeiter*innen der PÄDSAK waren die 
Geschichten aus der Gründungszeit, als 
die PÄDSAK ihren Standort noch in der da-
maligen Obdachlosensiedlung in der Von-
der-Heydt-Straße (Burbach) hatte, sowie 
die Erzählungen über die Anfangszeit auf 
dem Wackenberg hochinteressant. 

Elternabend der Kita Melanchthon bei der PÄDSAK

1971 war das Gründungsjahr der PÄDSAK -  
Zeit für ein Treffen mit Ehemaligen

Der Elternabend der Evangelischen Kinder-
tagesstätte Melanchthon fand zuletzt aus-
nahmsweise in den Räumen der PÄDSAK 
statt. Die Idee für den Ortswechsel kam 
von Katja Elsigk, Anleiterin der Küche der 
PÄDSAK. Annette Kuhn, Leiterin der Kita 
Melanchthon griff die Idee begeistert auf. 
Die PÄDSAK liefert seit Jahren täglich das 
Mittagessen für die Kindergarten- und 
Krippenkinder in die Kita Melanchthon auf 
dem Wackenberg. Die Zusammenarbeit ist 
von Beginn an äußerst eng und kooperativ. 
Die Wege im Quartier sind kurz und anders 
als bei großen Caterern für Kita-Essen, 
kann die PÄDSAK schnell und unbürokra-
tisch auf die Bedürfnisse der Kita reagieren. 
Im Jahr 2021 hat die PÄDSAK sich in einem 
langen Prüfungsverfahren erfolgreich 
darum bemüht, die Zertifizierung des Kin-
deressens durch die Deutsche Gesellschaft 
für Ernährung (DGE) in Bonn zu erhalten. 
Wegen Corona konnten die zahlreichen 
Audits und Prüfungen nur in Online Mee-
tings bzw. telefonisch erfolgen. Die Freude 
war groß, als in 2022 eine Rezertifizierung 
vor Ort das sehr gute Ergebnis bestätigte. 
Die Auflagen für die Umsetzung des DGE 
Siegels sind anspruchsvoll und kostenin-

tensiv. Eine gesündere und hochwertige 
Ernährung erforderte in vielerlei Hinsicht 
ein Umdenken und eine Neustrukturierung 
im Küchenbereich der PÄDSAK. Durch 
das DGE Prüfsiegel wurde klar definiert, 
wie z.B. der monatliche Speiseplan aus-
sehen muss. Die Grundlage dafür sind 
Nahrungsmittel, die regional, saisonal und 
biologisch hergestellt werden. Es kommt 
z.B. weniger Fleisch auf den Teller und 
auf vorgefertigte Nahrungsmittel wird 
verzichtet . Das Küchenteam der PÄDSAK 
ist der Meinung, dass sich dieser Aufwand 

für die Gesundheit unserer Kinder alle-
mal lohnt. Der  Elternabend diente dazu, 
den  interessierten Eltern die Speisepläne 
für das Mittagessen ihrer Kinder und die 
Auflagen der Deutschen Gesellschaft für 
Ernährung darzulegen. Auch der Ort an 
dem das Mittagessen für die Kinder täglich 
hergestellt wird, die Küche der PÄDSAK, 
wurde vorgestellt. Wichtig war auch, allen 
verständlich zu machen, warum auf dem 
Speiseplan eben auch Gerichte stehen, die 
die Kinder noch nicht kennen, die sie nun 
aber kennenlernen dürfen.
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St. Arnual

Wie steht es um die geflüchteten  
Menschen aus der Ukraine?   

Als nach Beginn des russischen Angriffs-
krieges auf die Ukraine am 24. Februar 
2022 zahlreiche Menschen die Flucht aus 
ihrer Heimat ergriffen hatten, hatte die 
Stadt Saarbrücken schnell gehandelt und 
am 18. März in der Scharnhorsthalle eine 
Sammelunterkunft für  Geflüchtete einge-
richtet. Zahlreiche Menschen  boten dort 
sofort ehrenamtlich ihre Hilfe an,  darunter 
auch Ukrainerinnen und  Ukrainer, die 
bereits in Deutschland lebten, und auch 
andere, die ukrainische oder russische 

Sprachkenntnisse haben und damit als 
Sprachmittler wichtige  Hilfe leisten 
 konnten. 

Auch bei der PÄDSAK weiß man die 
Unterstützung der ehrenamtlichen Hel-
ferinnen und Helfer sehr zu  schätzen. 
Und so hat die Redaktion mal bei 
 einigen von ihnen nachgehört, wie sie 
die  Situation der Geflüchteten verfolgt 
und welche Erfahrungen sie im Kontakt 
mit Ukrainer*innen gemacht haben.  
Ihre Schilderungen, die wir daraufhin 

erhalten haben, geben einen guten  
Eindruck davon, wie unterschiedlich die 
jeweils sehr persönlichen Erfahrungen 
und Erlebnisse mit den Geflüchteten sind. 

Die Sammelunterkunft in der Scharn-
horsthalle wurde am 15. Mai 2022 
 geschlossen. Doch nach wie vor haben 
die Ehrenamtlichen Kontakt zu den 
 Geflüchteten, die sie hier kennengelernt 
haben und begleiten sie auf dem Weg in 
ein neues Leben.  

Mein Name ist Dimitrij Aleksuk. Ich 
wurde 1966 in Kasachstan geboren 

und lebe seit 1995 in Deutschland. In 
der Scharnhorsthalle habe ich nette und 
wunderbare Menschen aus verschiedenen 
Organisationen getroffen.  Besonders er-
wähnen möchte ich hier die PÄDSAK, für 
die ich in der Scharnhorsthalle fast von 
Anfang an als Sprachmittler tätig war und 
der ich auch heute noch immer zur Verfü-
gung stehe. 

Ich hätte mir nicht vorstellen können, 
dass es so viele Menschen gibt, die bereit 
sind, den Geflüchteten aus der Ukraine zu 
helfen. Dieser Krieg hat so viel Kummer 
und Leid gebracht, dass ich es einfach als 
eine Verpflichtung empfinde, etwas zu 
tun, um diesen Menschen in Not zu helfen.

Im östlichen Kalender ist das Jahr 2022 
das Jahr des Tigers. Man hoffte, dass in 
diesem Jahr des edlen Tieres die Pande-
mie für immer verschwinden und viele 
Probleme gelöst werden würden. Und 
dann der 24. Februar: Krieg? – Ja Krieg! 
Das kann nicht sein! Aber es ist passiert.

Das erste Mal traf ich im März in Lebach 
einen ukrainischen Flüchtling. Er stand 
einfach auf der Straße. Es war ein Dozent 
der Universität Charkiw. Wir tauschten 
Telefonnummern aus.

In einem provisorischen Zelt auf dem 
Gelände der Landesaufnahmestelle 
für Geflüchtete in Lebach waren nicht 
nur Ukrainer, sondern auch Menschen 
anderer Nationalitäten untergebracht: 
 Vietnamesen, Tadschiken, die in der 

 Ukraine lebten und arbeiteten und 
 Studenten aus Afrika, die dort studier-
ten. Es waren hauptsächlich Frauen und 
 Kinder. Ich konnte sofort verstehen, dass 
etwas nicht stimmte... Ich stellte fest, 
dass es absolut still war, keine Anzeichen 
von Freude und keine spielenden Kinder. 
 Niemand lachte, kein einziges Lächeln 
war auf den Gesichtern zu sehen, weder 
bei den Kindern noch bei den Erwachse-
nen. In den Augen all der Menschen  waren 
nur Verwirrung und Leere zu sehen.

Das erste Lächeln konnte ich dann ein 
paar Wochen später in der Scharnhorsthal-
le in Saarbrücken sehen (hier wurden von 
der Stadt Saarbrücken in der Zeit von März 
bis Juni 2020 ukrainische Geflüchtete un-
tergebracht, die Redaktion).  Natürlich gab 
es einen großen Unterschied zwischen 
Lebach und Saarbrücken. Die Menschen 
kamen langsam zur Besinnung, tauten auf, 
erzählten von sich, zeigten Bilder von ih-
ren Häusern und den Ruinen, die nach der 
Bombardierung  übriggeblieben  waren. 
Und es war wichtig, ihnen zuzuhören. 
Aufmerksamkeit war für sie damals viel 
wichtiger als Nahrung und Kleidung. Man 
musste ihnen nicht nur zuhören,  sondern 
ihnen auch beim Papierkram helfen.  
Der schwierigste Teil war, die Gesetze, 
Verfahren und Vorschriften in Deutsch-
land zu erklären. Einige Monate später 
haben viele von ihnen eine Wohnung und 
einen Arbeitsplatz gefunden und rufen 
nicht mehr an. Und das freut mich, denn 
es bedeutet, dass es ihnen gut geht.

Ich weiß nicht, wie die Aussichten der 
Älteren sind, aber die Jüngeren, vor allem 
diejenigen, die englisch sprechen, haben 
bereits erkannt, welche Perspektiven und 
Möglichkeiten sie in Deutschland haben.

Etwa 80 % der von mir befragten 
Flüchtlinge wollten in die Ukraine zu-
rückkehren. Aber das war in den ersten 
Monaten nach ihrer Ankunft. Nachdem 
sie alle notwendigen bürokratischen Ver-
fahren durchlaufen hatten, spürten viele 
den Unterschied und denken bereits über 
eine Verlängerung ihres Visums nach. Vor 
allem Menschen mit einer Ausbildung.

Dieses Jahr war nicht nur für die 
Ukrainer*innen sehr schwierig. Dieser 
Krieg hat das Leben vieler Menschen 
verändert. Wir alle träumen von einem 
raschen Frieden und der Möglichkeit, 
dass die Menschen in ihr normales Leben 
zurückkehren können, egal in welchem 
Land.

Ehrenamtler berichten über ihre Arbeit und Erfahrungen im Kontakt mit Geflüchteten
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St. Arnual

Hallo, mein Name ist Svitlana 
 Aldoshyna. Ich komme aus der 

 Ukraine, lebe seit 17 Jahren in Deutsch-
land und habe einen 13-jährigen Sohn. 
In meinem Heimatland machte ich eine 
 Ausbildung zur Klavierlehrerin, momen-
tan studiere ich im 9. Semester Elemen-
tare Musikpädagogik an der Hochschule 
für Musik Saar, unterrichte Klavier in 
der Musikschule Sulzbach und arbeite 
als Musikpädagogin in der Grundschule 
Heusweiler.

Außerdem ist es mir wichtig, den 
Menschen in meinem Umfeld zu helfen. 
Bei der PÄDSAK e.V. bin ich als Sprach-
mittlerin tätig und kann dazu beitragen, 
den Geflüchteten aus der Ukraine bei 
 Problemen zu helfen, wo eine Sprach-
barriere besteht.

Besonders viele Kontakte zu den 
Menschen aus meinem Heimatland 
gab es im April/Mai 2022, als viele 
von ihnen in der Scharnhorsthalle in 
Saarbrücken eine vorübergehende 
Unterkunft fanden und wo ich als 
Sprachmittlerin von der PÄDSAK e.V. 
gebraucht wurde. Für mich war es  eine 
wertvolle und wichtige Erfahrung.  
Zu manchen Familien blieb der Kontakt 
auch nach dieser Zeit bestehen. Es war 
schön, auch manchen Musikstudenten 
aus der Ukraine behilflich sein zu kön-
nen.

Obwohl fast alle aus der Ukraine 
 Geflüchteten ähnliche Startbedin-
gungen in Deutschland hatten, entwi-
ckelte sich das Leben jedes Einzelnen 
unterschiedlich weiter. Viele  begannen 
mit einem Integrationskurs, um mög-

lichst bald Deutsch sprechen und 
selbstständiger sein zu   können.  Manche 
hatten das Glück, ziemlich schnell  eine 
Arbeit zu finden, Studentinnen und 
Studenten aus der Ukraine bekamen die 
Möglichkeit  weiter zu studieren (unter 
 anderem an der Hochschule für Musik 
Saar). Es gab aber auch Geflüchtete, die 
nach und nach in die Ukraine zurück-
kehrten.

Leider ist sie manchmal sehr einge-
schränkt, aber dennoch hat man immer 
die Wahl, was man aus den gegebenen 
Umständen machen will und wie das 
weitere Leben gestaltet werden soll.

Nicht selten ist dabei die Unterstüt-
zung von Seiten des eigenen Umfelds 
entscheidend. Deswegen fand ich die 
Hilfsbereitschaft der Menschen hier 
in Deutschland ganz großartig, die so 
 gerne die Bedürftigen  unterstützten 
und es immer noch tun. Denn es 
ist  unglaublich wichtig, in einer 
 Gesellschaft  füreinander da zu sein.  
Anderen zu helfen macht glücklich und 
schützt den Frieden!

Hallo, mein Name ist Anna Kuhn.  
Ich wurde 1983 in Russland 

( Sibirien) geboren und kam 1992 als 
Spätaussiedlerin nach Deutschland.  
Zur PÄDSAK kam ich das erste Mal mit 
meiner kleinen Tochter, mit der ich die 
Krabbelgruppe besuchte. Als die Flücht-
linge kamen, habe ich etwas beim Über-
setzen unterstützt (Theater Überzwerg, 
Ukrainentreff usw.). So  habe ich vom 
Brückenprojekt der PÄDSAK erfahren. 
Und da ich noch etwas Sinnvolles in 
meiner verbleibenden Elternzeit  machen 
wollte, habe ich von Juli bis  Dezember 
dann bei diesem Projekt für Kinder 
im Kindergartenalter ausgeholfen.  
Geflüchtete Familien aus der  Ukraine, 
die ich kennenlernen durfte, sind sehr 
 zielstrebig was das Deutschlernen an-
belangt. Die meisten besuchen  einen 
Deutschkurs während der Woche. 
 Mütter mit Kleinkindern nehmen an 
einem Deutschkurs (mit Kinderbe-
treuung), einem Angebot der PÄDSAK, 
teil. Einige Frauen aus der Ukraine 
mit  denen ich mich unterhalten habe, 
zeigen die Intention, nachdem sie die 

deutsche Sprache erlernt haben, eine 
Anstellung zu finden und möchten Ihren 
Teil zur Gesellschaft beitragen. Andere 
 hoffen schnellstmöglich in ihre  Heimat 
zurückkehren zu können, sehen in den 
 gewonnenen Deutschkenntnissen 
 jedoch eine Bereicherung.

Ukrainische Schulkinder besuchen 
gerne den Unterricht und deren Mütter 
finden, dass die Integration an deut-
schen Schulen erfolgsversprechend 
verläuft. Wir konnten einige ukrainische 
Jugendliche dabei unterstützen, einen 
Verein oder Gruppe nach den jeweiligen 
Interessen zu finden. So können die jun-
gen Leute ihrem Hobby nachgehen und 
Anschluss zu  anderen finden. 

Ukrainische Familien sind dankbar für 
Hilfestellungen bei Anträgen und Anfra-
gen, und freuen sich sehr über Spenden. 
Das Fahrradprojekt der PÄDSAK hat 
großen Zuspruch gefunden. Bei diesem 
Projekt werden gespendete gebrauchte 
Fahrräder von Mitarbeitern der PÄDSAK 
wieder auf Vordermann gebracht. 
Flüchtlinge können sich hier bei Bedarf 
ein Fahrrad aussuchen. 

Ich habe den Eindruck, dass die 
 Menschen trotz der düsteren Lage in 
ihrem Heimatland, engagiert, optimi-
stisch und dankbar für den Beistand sind 
– was  bemerkenswert ist.
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In Sicherheit in Deutschland

Mein Name ist Bogdana Ulanovska.  
Ich bin in der Ukraine geboren und auf-
gewachsen. Mein Geburtsort ist Kiew.  
Mein ganzes Leben lebte ich bis jetzt 
in dieser Stadt. Ich war Studentin an 
der  Universität für Kunst und Kultur 
in Kiew und jeder Tag war erfüllt mit 
 Lebensfreude, Fleiß, Arbeit, positiven 
Momenten und Plänen für die Zukunft. 
Jeder Tag, bis zum 24. Februar...

Der 24. Februar -  
der Tag an dem sich alles 

änderte

Donnerstag, der 24. Februar 2022.  
Fünf Uhr morgens. Als ich die Augen an 
diesem Morgen öffnete, erwacht von den 
lauten Geräuschen, wunderte ich mich, 
dass es plötzlich zu dieser Jahreszeit 
 morgens so hell war. In diesem Moment 
war ich mir noch nicht bewusst, dass 
ich nicht den Sonnenaufgang betrachte, 
sondern einen "Feuerschein", eine Röte, 
die ich nur schwer beschreiben konnte. 
Aber diesen Anblick aus unserem Fenster 
werde ich nicht vergessen können.

An alles, was danach geschah, erinnere 
ich mich nur in Ausschnitten, als würde 
mein Gedächtnis die Erinnerungen dieses 
Tages unterdrücken wollen. Ich hatte das 
Gefühl, dass das Ganze nur ein schlimmer 
Traum ist, dass ich in Wirklichkeit noch 
nicht wach bin. Doch nach der nächsten 
eingeschlagenen Rakete wurde mir klar, 
dass Szenen, die ich bis jetzt nur aus 
 Filmen kannte, nun zur Realität geworden 
sind – in meinem Heimatort.

Die Flucht aus der Heimat

In heller Aufruhr haben wir unsere 
Koffer gepackt. Doch die wichtigsten 
Sachen, die ich mitnahm, waren meine 
Papiere und meine Katze. In solch einem 
Moment fand für mich eine Art Neube-
wertung dessen statt, was ich tatsächlich 
als wichtig empfinde. Materielle Dinge 
wie Kleider, Technik, Schmuck, verloren 
in diesem Augenblick jede Bedeutung. 
Denn das wichtigste, was ein Mensch 
 besitzt, ist das Leben. Sein eigenes, und 
das seiner Nächsten.

Das nächste, an das ich mich erinnere, 
ist wie ich mit meiner Familie im Auto 
sitze und wir so schnell wie möglich un-
sere Heimatstadt verlassen haben.

Die Frage nach dem Warum

Bei der Ausfahrt entlang der Schyto-
myr-Straße, von allen Seiten mit Kissen 
zugedeckt, habe ich mir nur eine Frage 
gestellt: „Warum?“ Warum habe ich mit 
meinen 20 Jahren erfahren, was das Wort 
Krieg tatsächlich bedeutet? Warum muss 
meine Mutter ununterbrochen weinen? 
Warum muss mein Vater jetzt versuchen 
herauszufinden, wie er seine Familie 
 rettet? Warum müssen meine Großmutter 
und mein Großvater, die beide in Ruhe 
ihre Rente genießen sollten, nun wieder 
solche Zeiten durchstehen? Warum?

Zu dem Zeitpunkt kam es uns allen so 
vor, dass das Ganze nicht lange dauern 
würde, dass dieser Spuk bald ein Ende 
nimmt. Dass wir eine Weile außerhalb 
der Stadt bleiben und anschließend in 
unser ruhiges und friedliches Zuhause 
 zurückkehren. Dann verging der erste Tag, 
der zweite Tag, der Dritte, eine Woche 
verging, dann die zweite... doch das war 
erst der Anfang des Schreckens, dessen 
Ausmaß nur noch mehr zunahm.

Der Moment, der zu einer meiner 
schmerzhaftesten Erinnerungen wurde, 
war als meine Eltern mich über die Gren-
ze brachten. Denn ich wollte bei meiner 
Familie bleiben. Doch als meine Mutter 
mich mit Tränen in den Augen darum bat 
wegzufahren, da das wichtigste für sie 
war, dass ich in Sicherheit bin, war ich 
damit einverstanden.

Ankommen in Deutschland 

Die darauffolgenden Monate ver-
brachte ich damit, dass ich durch ver-
schiedenste Länder gereist bin, aber nicht 
als Tourist, wie ich es mir einst erträumt 
hatte auf Reise zu gehen, sondern als 
jemand, der vor dem Krieg flieht und 
versucht, einen sicheren Ort zu finden.  
Nach einigen Monaten wurde Deutsch-
land zu diesem von mir gesuchten Ort.  
Ich fühle mich hier sicher, doch die  Sorgen 
um das eigene Land und das Gefühl, dass  

ich zurückkehren will, geben mir keine  
Ruhe. Auch wenn ich mich tausende von 
Kilometern entfernt von zuhause  befinde, 
bin ich mit meiner Seele weiterhin dort.

Die Sehnsucht nach der Heimat

In Deutschland fange ich aktiv an, 
mich an Veranstaltungen und der Orga-
nisation von Benefizkonzerten für die Un-
terstützung von Ukrainern zu beteiligen. 
Denn ich konnte nicht einfach nur ruhig 
an einem Platz sitzen und nichts tun, 
während diese grausamen Ereignisse in 
meinem Land geschehen. Zu einer groß-
en Hilfe wurden die Menschen, die ich im 
Saarland getroffen habe. Menschen, die 
mir und anderen aus meinem Heimatland 
wirklich von reinstem Herzen geholfen 
haben. Deshalb möchte ich an dieser 
Stelle jenen danken, für all die Hilfe, die 
so notwendig war und rechtzeitig einge-
troffen ist.

Inzwischen halte ich mich seit mehr 
als einem halben Jahr in Deutschland auf, 
tatsächlich fällt es mir nach dieser Zeit 
leichter, hier zurechtzukommen, dennoch 
wird das Verlangen danach, in die Heimat 
zurückzukehren mich niemals verlassen. 
Ich glaube daran und weiß, dass sehr bald 
in meinem Zuhause endlich wieder ein 
ruhiger und friedlicher Himmel sein wird.

Und dass wir alle ein freies und unab-
hängiges Leben in diesem Land führen 
werden. Denn genau dafür hat unsere 
Stadt bis jetzt gekämpft, und wird dafür 
weiterhin kämpfen. 

St. Arnual

Eine junge Ukrainerin erzählt von ihrer Flucht und dem Ankommen in Deutschland

Fo
to

: B
o

g
d

an
a 

U
la

n
o

vs
ka



21  Frühjahr 2023  |  Nr. 158  |  WACKENBERGER ECHO

Die Siedlung – mein Zuhause

Unsere aktuellen Öffnungszeiten 
fi nden Sie auf unserer Website.

Gerne sind wir telefonisch unter
0681 / 3016-110 oder per Mail an
immo.vermietung@ig-sb.de 
für Sie da.

Kundencenter
St. Johanner Straße 110
66115 Saarbrücken

mehr-als-gewohnt.de
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Kinder

 

Ich wünsche euch allen ein 
frohes neues Jahr meine lieben 
 Freundinnen und Freunde!
Habt ihr das neue Jahr gut 
begonnen?

Die Zeit zwischen Weihnachten 
und Neujahr habe ich ganz gemüt-
lich zu Hause in meinem Körbchen 
und auf der Couch verbracht.  
Ich habe viel mit meinem neuen 
Spielzeug – einem Ball, der so 
schön quietscht –  herumgetollt. 
Den habe ich übrigens zu 
 Weihnachten von der PÄDSAK 
bekommen. Und ich habe überlegt, 
was ich alles im letzten Jahr 
erlebt habe. Im Sommer hatten 
Frauchen und Herrchen Urlaub, 
wir haben viel draußen gespielt. 
Im Herbst sind wir dann umge-
zogen – das habe ich euch beim 
letzten Mal ja erzählt. Erinnert 
ihr euch? Mit dem Umzug war 
ich zuerst ganz und gar nicht 
einverstanden. Ich war ängstlich, 
weil ich nicht wusste, wohin es 
geht. Wie ihr wisst, sind wir in die 
Nachbarschaft gezogen und ich 
fühle mich hier pudelwohl, auch als 
Dackel. :-) Am Silvesterabend sind 
Frauchen, Herrchen und ich dann 
in den Hof gegangen. Dort waren 

alle unsere Nachbarn, sogar die 
doofe Nachbarskatze – vor der 
habe ich ein bisschen Angst – und 
wir haben gemeinsam Silvester 
gefeiert. Die Großen haben Punsch 
getrunken und ich durfte zur 
 Feier des Tages ausnahmsweise 
bis nach Mitternacht  aufbleiben. 
Ich habe den Großen ganz 
 gespannt bei ihren Erzählungen 
über ihre Erlebnisse des vergan-
genen Jahres zugehört. Und dabei 
habe ich mich gefragt, was alles 
im neuen Jahr passieren wird und 
was ich mir vornehme. Deswegen 
war ich ein wenig nachdenklich. 
Manchmal, vielleicht habt ihr es 
schon gemerkt, bin ich ein wenig 
ängstlich und ich verstecke mich 
hinter Frauchen und Herrchen. 
Ich habe mir vorgestellt, dass ich 
im neuen Jahr etwas mutiger sein 
möchte. Zum Beispiel, dass ich 
beim Gassigehen mal voraus laufe 
oder auf dem Spielplatz mit ande-
ren Hunden tobe. Nun – es müssen 
ja nicht gleich die ganz großen 
Hunde sein, sondern die Hunde, 
die gleich groß oder nur ein 
bisschen größer sind, reichen ja 
am Anfang auch. Und wenn ich das 
schaffe, dann werde ich später 
auch mal mit den großen Hunden 
spielen. Beim letzten  Gassigehen 
war es dann soweit: Ich bin ein 
paar Schritte vor Frauchen 
gegangen und habe ihr gezeigt, wo 
ich entlanglaufen möchte. Sie war 
ganz stolz auf mich und ich war es 
auch. :-)
Und so habe ich mir vorgenommen, 
jeden Tag ein wenig mehr auszu-
probieren und dabei an mich zu 
glauben. 
Wenn ihr auch Pläne für das neue 
Jahr gemacht habt, glaubt an 
euch. Und ich möchte euch dabei 
unterstützen, indem ich ganz fest 
an euch denke! 

Bis bald meine Freundinnen und 
Freunde!

Euer Wackel

Wackel erzählt
Hallo meine Lieben!

Text und Idee: Bernd Riedinger und Cordula Uhlig

Bücher zu lesen ist wichtig für Kinder 
und fördert ihre Sprachfähigkeit, ihren 
Wortschatz, und letztlich ihr Mitgefühl 
und solidarisches Handeln. Vor allem 
aber machen Bilderbücher Spaß. Anne 
Lehnert, ehemalige Mitarbeiterin des  
Projektes „Lesen und  Kuscheln“ der 
PÄDSAK, stellt drei Pappbilderbücher 
für Kinder im  Alter von 0 bis 4  Jahren 
vor,  welche Eltern und Kindern große 
Freude  machen.

Bei „Fuchs fährt Auto“ sausen wir 
mit Fuchs auf seinem roten  Auto 
mit  Karacho durch die Gegend.  
Über  Schotter, durch Pfützen, in  Kurven, 
bergauf, bergab – sogar einen Aufprall 
mit einem Baum hindert ihn nicht. Fuchs 
ist so eifrig dabei, mit „Tipp, tapp, tipp, 
tapp“, „ holterdipolter“, „pitsch patsch“, 
„Uff“ und „hui“, dass er nicht merkt, wie 
ein Tier nach dem anderen mit dazu 
aufsteigt, erst die Maus, dann der Maul-
wurf, der Vogel, die Schlange, der Käfer 
und der Hase. Erst als das Kind auch 
mitfahren will, wird es zu schwer, und 
Fuchs beschwert sich. Doch Kind und 
Tiere finden eine Lösung und fahren 
alle zusammen weiter.

Das Buch wurde 2021 durch die   
Leipziger Buchmesse und Stiftung 
 Lesen mit dem Leipziger Lesekompass 
ausgezeichnet.

 Anne Lehnert

"Fuchs fährt Auto", von Susanne 
Straßer, Peter Hammer Verlag

Buchtipps: 
Kinder brauchen 
Bilderbücher!



EINMAL 
DREHEN, 
IMMER
 SPAREN.
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Viele Eltern kennen das: sie entdecken 
plötzlich, dass ihr Sohn oder ihre Tochter 
kifft oder sogar andere Drogen nimmt. 
Kein Wunder, dass immer mehr Familien 
davon betroffen sind, denn die Menge 
der illegalen (und auch legalen) Drogen 
ist enorm groß. Cannabis – meistens 
als „Gras“ verkauft – aber auch aufput-
schende Drogen wie Amphetamine (oft 
Pep genannt), werden sozusagen an jeder 
Ecke verkauft. Auch auf dem Wackenberg. 
Oder man „kennt jemanden, der jemanden 
kennt“, der ganz schnell und problemlos 
alles Mögliche besorgen kann. 

„Ich erlebe es oft in unserer Elternbe-
ratung, dass vor allem Mütter sehr be-
sorgt sind. Und das ist sehr verständlich. 
Denn Drogenkonsum bei Jugendlichen 
stellt immer ein Risiko für ihre Entwick-
lung dar, auch wenn es bei vielen dann 
letzten Endes als Erwachsene keine Rol-
le mehr spielt. Und es bringt auch viele 
Konflikte in die Familie hinein. Oft gibt es 
Streit um dieses Thema, Schwierigkeiten 
in der Schule wie Schulschwänzen oder 
ständige Forderungen nach Geld.“ 

Ein Beispiel aus unserer Beratung 
(natürlich anonymisiert!): Frau F. kommt 
alleine in die Sprechstunde. Sie ist sehr 
besorgt. Ihr Sohn M. ist 14 Jahre alt und 
im Viertel mit einer Clique älterer Jugend-
licher unterwegs. Bisher ist er regelmäßig 
in die Schule gegangen und es sah da-
nach aus, als könnte er einen recht gu-
ten Hauptschulabschluss machen. Er ist 
 immer ein bisschen übergewichtig gewe-
sen und deshalb in der Schule gehänselt 
worden, aber jetzt ist er froh, in der Cli-
que akzeptiert zu werden. Seit Beginn der 
 Ferien kommt er immer später nach  Hause 
als abgesprochen oder er übernachtet 
bei einem Freund. Am letzten Ferientag 
kommt er ganz offensichtlich bekifft nach 
Hause: gerötete Augen, etwas verpeilt 
und plünderte den Kühlschrank. Am näch-
sten Tag bekommt Frau F. ihn kaum wach, 
damit er in die Schule geht. Als sie am 
Vormittag in seinem Zimmer staubsaugt, 
findet sie ein kleines  Plastiktütchen mit 
Gras, ein Päckchen langes Zigaretten- 
papier und Tabak. Jetzt ist sie  alarmiert. 

Das ganze Zeug 
 behält sie und will M. 
am  Nachmittag zur Rede 
 stellen. Aber als er nach 
Hause kommt, schreit er, sie 
soll ihn in Ruhe lassen, legt 
sich sofort in sein Bett und 
schläft bis zum  nächsten 
Morgen. 

Was soll Frau F. tun? Sie 
ist alleinerziehend, hat noch eine ältere 
Tochter und die Großeltern leben weit 
weg. Sie vertraut sich einer Nachbarin 
an und die bestätigt, dass sie mit ihrem 
Sohn ein ähnliches Problem hat.  Andere 
Leute aus der Nachbarschaft haben sie 
schon darauf angesprochen, dass er 
sich hinter dem Sportplatz mit einer 
Clique zum  Kiffen trifft. Frau F. ist rat-
los. Nachdem die Schule gemeldet hat, 
dass M. öfter unentschuldigt fehlt und 
ihre  Tochter Geld aus ihrem Geldbeutel 
vermisst, vereinbart sie einen Termin in 
unserer Beratungsstelle. 

Frau F. nennt als Anliegen, dass sie 
sich wünscht, dass ihr Sohn mit dem 
 Kiffen schnellstens aufhört. Sie hat 
Angst, dass er immer weiter abrutscht 
und weiß auch, dass in ihrem Wohnvier-
tel noch andere Drogen verkauft werden. 

Auch wir haben keine schnelle  Lösung 
und kein Rezept, womit sich das  Problem 
sofort lösen lässt. Aber wir können 
Frau F. bei einigen Schritten zur Seite 
stehen, um die Situation langfristig zu 
 verbessern. Folgende Möglichkeiten 
schlagen wir ihr vor:

• Nicht mehr mit dem Problem  
allein bleiben: sie kann bis zu  
5  Beratungstermine bei uns 
wahrnehmen 

• Wir unterstützen sie dabei, ein 
Netzwerk zu schaffen: Schulsozial-
arbeit, eventuell Familienhilfe über 
das Jugendamt, Einbeziehung des 
Vaters, Vernetzung mit anderen 
Eltern und der PÄDSAK usw.

• Tipps, wie sie mit ihrem Sohn 
 reden kann, ohne dass die Situation 
 eskaliert 

 
 

 
 

 
 

 

• Klare Regeln aussprechen, die 
auch durchhaltbar sind: kein 
zusätzliches Taschengeld, schnelle 
Rückkopplung mit der Schule bei 
Fehlzeiten… 

• Gemeinsames Gespräch bei uns mit 
M., auch um zu verstehen, warum 
er kifft und was es ihm bedeutet 
(z.B. Anerkennung in der Clique)

• Beratungsgespräch für M. mit einer 
anderen Kollegin bei uns im Haus, 
damit M. lernt, das eigene Risiko 
beim Kiffen richtig einzuschätzen

• Informationen zum Thema 
 Cannabiskonsum bei Jugendlichen 
für Eltern über ein sicheres Bera-
tungsportal wie beispielsweise:  
www.elternberatung-sucht.de

Wir verstehen, dass Frau F. sich große 
Sorgen macht und dass sie alles tun will, 
damit ihr Sohn aufhört zu kiffen. Ihre 
Ängste sind sehr ernst zu nehmen. Aber 
genauso ermutigen wir sie auch dazu, 
nicht nur daran zu denken und auch über 
andere Dinge mit ihrem Sohn zu spre-
chen, als übers Kiffen. Und ganz wichtig: 
dass auch sie nicht vergisst, Dinge zu tun, 
die ihr selbst guttun! 

Wenn Sie in der Familiensprechstunde 
der Drogenhilfe Saarbrücken einen Be-
ratungstermin vereinbaren wollen, rufen 
Sie uns an: 0681 985410. Sie finden uns 
ganz in der Nähe in der Saargemünder-
straße 76, St. Arnual

Stefanie Mohra,  
Drogenhilfe Saarbrücken gGmbH

Wenn sich Eltern Sorgen 
über Drogenkonsum  
ihrer Kinder machen
Die Drogenhilfe Saarbrücken gGmbH informiert
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www.winkler-bestattungen.de
Tel. 06131-28 70 70

„ICH BIN BESTATTER UND 
DAMIT EIN DIENSTLEISTER. 

Das Wichtigste in meinem Dienst 
ist, dass jeder nach seinen 
Möglichkeiten eine faire und 
zuverlässige Leistung erhält, 
die ihn tröstet.“               Stefan Kohl

  

www.pietaet-von-rueden.de0681/3 55 89&

Mainzer Str. 17 SB-St. Johann I  Saargemünder Str. 142 SB-St. Arnual
Kaiserstr. 82 SB-Scheidt

Bestattermeister

66119 Saarbrücken – Julius-Kiefer-Straße 6 – Tel. 0681/95802280

• Bestattungen aller Art
• Erledigungen sämtlicher Formalitäten
• Behördengänge
• Bestattungsvorsorgen
• Kostenfreier Abschiedsraum
• 24 Std erreichbar

Die schwersten Momente in Ihrem Leben fangen wir gemeinsam auf,  
mit Zeit, Ruhe und Kraft. Dafür steht unser Name seit über 25 Jahren.

Sprechen Sie uns an!

Ihr Team von Bestattungen Ruhe sanft
Gabriele Kamisek & Dieter Schaum

Nachruf

Familienanzeigen im  Wackenberger Echo sind kostenlos.  
Ob Geburtsanzeigen, Glückwünsche oder  Nachrufe – teilen 

Sie den  Menschen im Stadtteil die Neuigkeit mit!  
Wir helfen gerne mit Text und Foto.  

Wenden Sie sich an die  Redaktion in der  Rubensstr. 64
Tel.: 8 59 09 10 / bzw. -61 

Trauer- und Familienanzeigen 
in Ihrem 

WACKENBERGER ECHO

Plötzlich und 
völlig uner-
wartet ist am 
25.01.2023 Willi 
Müller verstor-
ben. Seit 12 
Jahren hatte 
der gebürtige 
Merziger auf 
der  Irgenhöhe 
gelebt. Dort war 

er bekannt und beliebt, als Nachbar 
und als Mensch. Willi hatte vielseitige 
Interessen, zu denen in den letzten 
Jahren vor allem alles rund um das 
Thema Computer und die Astronomie 
gehörten. Leider fand er in seiner 
 direkten Umgebung niemanden zum 
Austausch über seine Hobbies, was ihn 
manchmal traurig stimmte. Willi war 
 Handwerker durch und durch. Er hat 
in seinem Leben in vielen Bereichen 
gearbeitet. Privat hat er gerne Men-
schen bei ihren Projekten unterstützt. 
Und so hat er so einige Wohnungen 
saniert und umgebaut. Als Zeichen 
seiner Hilfsbereitschaft hatte er immer 
einen kleinen Notizblock und Stift da-
bei, um bei Bedarf Name und Adresse 
von jemandem zu notieren, bei dem er 
dann mal vorbeischauen wollte, wenn 
es hieß ‚warum klemmt meine Tür?‘ 
oder bei jemand anderem die Küchen-
schränke noch schnell zusammenge-
baut werden mussten. Außerdem war 
Willi ein Mann mit Humor. Mit seiner 
geselligen Art war er auch im Café 
Irgenhöh‘ sehr  beliebt. Und er selbst 
schätzte die Möglichkeit, sich bei den 
Treffen mit anderen austauschen zu 
können. Dadurch, dass er von Beginn 
der Eröffnung des Cafés an zu Besuch 
kam, gehörte er quasi schon zum Inven-
tar. Wenn im  Café eine  Runde gespielt 
wurde, wollte er zunächst nie mitspie-
len, doch am Ende war er doch dabei 
und gewann fast jedes Spiel. Neben 
Mühle und Dame war er vor allem ein 
sehr guter Schachspieler. Seine Woh-
nung hatte er im obersten Stockwerk 
des Hochhauses auf der Irgenhöhe. 
Hier genoss er immer seine Aussicht 
und sonnte sich gerne auf seinem 
Balkon. Willi Müller starb im Alter von 
68  Jahren. Die Café-Runde und seine 
Freunde werden ihn  vermissen! 
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Kultur & Lesetreff  
St. Arnual
Öffnungszeiten

Montag: 
11.00 - 15.30 Uhr 

Dienstag und Mittwoch:  
11.00 - 16.00 Uhr 

Donnerstag: 
13.00 - 18.00 Uhr 

Freitag: 
Geschlossen 

 
Tel. (0681) 8 59 09 52 

(Gabi Reis-Barrois)

Neue Bücher im Kultur- und Lesetreff

Wackenberg

Bonnie Garmus
Eine Frage der Chemie

Kurzbeschreibung: 

Elizabeth Zott ist eine Frau mit dem un-
verkennbaren Auftreten eines Menschen, 
der nicht durchschnittlich ist und es 
nie sein wird. Doch es ist 1961, und die 
Frauen tragen Hemdblusenkleider und 
treten Gartenvereinen bei. Niemand traut 
ihnen zu, Chemikerin zu werden. Außer 
Calvin Evans, dem einsamen, brillanten 
Nobelpreiskandidaten, der sich ausge-
rechnet in Elizabeths Verstand verliebt. 
Aber auch 1961 geht das Leben eigene 
Wege. Und so findet sich eine alleinerzie-
hende Elizabeth Zott bald in der TV-Show 
»Essen um sechs« wieder. Doch für sie ist 
Kochen Chemie. Und Chemie bedeutet 
Veränderung der Zustände ...

Piper Verlag
ISBN-13: 978-3492071093 

24,00 €

Sturzprophylaxe
Donnerstag, 23. Februar, 18.00 Uhr 
Ein Vortrag von  Ergotherapeut 
 Christopher Reichardt, im Café der 
PÄDSAK e.V.,  Teilnahmegebühr: 1 Euro 

Traditionelle Chinesische Medizin
Donnerstag, 1. März, 18.30 Uhr
Ein Vortrag von Dr. Patrick 
Ruhnke, im Café der PÄDSAK e.V., 
 Teilnahmegebühr: 1 Euro,  

Qi Gong Kurs
Ab Donnerstag, dem 17. April,  
18.00 - 19.00 Uhr
6 Abende, Teilnahmegebühr: 10 Euro

Diabetes
Donnerstag, 20. April, 18.00 Uhr
Ein Vortrag von Julian Schwarz, 
Heilpraktiker
 Teilnahmegebühr: 1 Euro

Anmeldung zu allen Terminen: 
Tel. 0681 - 8 59 09 52

Demnächst
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Brianna Wiest
101 Essays, die dein Leben 
verändern werden

Kurzbeschreibung:

Der Weg zu einem glücklichen Leben ver-
läuft selten geradeaus. Aber die Heraus-
forderungen, denen du begegnest, sind 
Chancen, deine Denkweise zu verändern 
und an dir selbst zu wachsen.
Die 101 lebensverändernden Essays von 
Brianna Wiest durchbrechen schädliche 
Denkmuster und öffnen dir die Augen. 
Mit großer Menschenkenntnis und psy-
chologischem Feingefühl offenbart sie 
dir, was du hören musst, aber nicht willst. 
Was du eigentlich schon weißt, aber un-
terdrückst. Egal, ob du mit Beziehungen, 
deiner eigenen Lebenseinstellung oder 
der Kommunikation mit deinen Liebsten 
zu kämpfen hast, dieses Buch hat die 
Antwort. Es wird dir auf der Suche nach 
dir selbst, nach Neubeginn und Glück ein 
wertvoller Begleiter sein.

 Piper Verlag
ISBN: 978-3492071598

22,00€



www.paedsak.de

PÄDAGOGISCH-SOZIALE
AKTIONSGEMEINSCHAFT e.V.
Gemeinwesenarbeit auf dem Saarbrücker Wackenberg
Rubensstraße 64 . 66119 Saarbrücken 
Tel. (0681) 859 09-10 . paedsak@quarternet.de

Verwaltung
Jutta Wiltz (0681) 8 59 09 15 

Fax: (0681) 8 59 09 77

Frühe Förderung und Bildung /  
Ein Haus für Kinder

Offenes Angebot für Familien  
mit Kindern von 0-6 Jahren

täglich von 10.00 - 11.30 Uhr
Jutta Knauf (0681) 8 59 09 42

Melanie Wagner-Brach (0681) 8 59 09 34
Beate Weiler (0681) 8 59 09 33

Brückenprojekt - Ein Platz für Kinder
Angebot für  

Kinder von 3-6 Jahren ohne Kita-Platz
Di. und Do. 9.00 - 12.00 Uhr

Dirk Becker (0681) 8 59 09 32

Offene Kinder- und Jugendarbeit
Lena Loew (0681) 8 59 09 43

Sozialberatung
Öffnungszeiten:  

Mo., Di. und Do.  9.00 - 12.00 Uhr 
Mi. 14.00 - 17.00 Uhr 

Peter Forster (0681) 8 59 09 17 
Reinhard Schmid (0681) 8 59 09 13

Mobiler Hilfsdienst 
Nach besonderer Vereinbarung 

 (0681) 8 59 09 12

Hauswirtschaft und Mittagstisch
Anmeldung zum Mittagessen  

spätestens am Vortag bis 10.00 Uhr
Katja Elsigk

(0681) 8 59 09 23

Senior*innenarbeit
Begegnungsstätte Café Plus

Kaffeenachmittag: Mi. 14.00 - 17.00 Uhr 
letzter Freitag im Monat

14.00 - 17.00 Uhr 
Jutta Knauf (0681) 8 59 09 42

Begegnungsstätte Café Irgenhöh´
Kaffeenachmittag: Di. 15.00 - 18.00 Uhr 

Sandra Gohn (0681) 8 59 09 22 

Erwachsenenarbeit 
Frauentreff

Kaffeenachmittag: Do. 14.30 - 16.00 Uhr
Eva Jung-Neumann (0681) 8 59 09 21

Therapeutische SchülerInnengruppe (TSG) 
Dirk Becker (0681) 8 59 09 32 

Ricarda Remmlinger (0177) 9 18 20 73  
Daniel Stephan (0681) 8 59 09 31

Kultur- und Lesetreff St. Arnual
Öffnungszeiten: 

Mo. 11.00 - 15.30 Uhr 
Di. und Mi. 11.00 - 16.00 Uhr  

Do. 13.00 - 18.00 Uhr
Gabi Reis-Barrois (0681) 8 59 09 52

Redaktion Stadtteilzeitung  
WACKENBERGER ECHO

Eva Jung-Neumann (0681) 8 59 09 21
Ricarda Remmlinger (0681) 8 59 09 35 

Bert Romann (0681) 8 59 09 61
Reinhard Schmid (06 81) 8 59 09 13

Daniel Stephan (0681) 8 59 09 31



Energiewende? 
Am besten mit Beratung und 
Finanzierung der Sparkasse. 

 schnell und unbürokratisch

 bequem online zu beantragen

  ohne Grundbucheintrag 
 bis 75.000 €

Weil’s um mehr als Geld geht.

Unser Modernisierungs- 
kredit ist:

sk-sb.de/modernisierung
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